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Attlee sucht militärisches Gleichgewicht
Bevorstehende Viererkonferenz beeinflußt britische Außenpolitik / Neuer Labourerfolg im Unterhaus

Sonderbericht unseres Londoner Dr . Sch . - Mitarbeiters
LONDON. England hat seine gesamte Außenpolitik und Strategie in das Blickfeld derkommenden Viermächtekonferenz geschoben . Prinzipiell sind sich die Westmächte ja be¬reits einig darüber , daß in ihrer nächsten Note an den Kreml ein Datum im März vorge¬schlagen werden soll, an dem sich die Stellvertreter zur Pariser Vorkonferenz treffensollen .

Inzwischen hat Attlee aber auch den dyna¬
mischsten Punkt der Tagesordnung, nämlich
den deutschen Wehrbeitrag, in den großen
Topf der Viererkonferenz geworfen , wo er lie¬
gen bleiben soll , bis sich herausstellt , ob der
Kreml bereit ist , seine militärischen Positio¬
nen im Osten ungefähr mit denjenigen der
Westmächte im Westen abzustimmen, d. h. ob
ein Gleichgewicht erzielt werden kann. Attlee
und Pleven möchten eine Abmachung über
das militärische Gleichgewicht erhalten , wobei
der deutsche Wehrbeitrag nur als Teilstück,
und zwar als unbedeutendes Teil stück der Ge¬
samtstärke des Westens erscheinen würde.
Hingegen soll das rasch ansteigende angel¬
sächsische Potential künftig auf einem staat¬
lichen Niveau bleiben und nicht mehr jenen
tiefen Pegelstand erreichen wie früher.

Innenpolitisch hat sich die Labourregierung
ihrer Kritiker am linken Flügel der Labour-
fraktion dadurch erwehrt , daß sie ihnen hin¬
sichtlich des deutschen Wehrbeitrags entge¬
genkam und diesen als wenig akut in weite
Zukunft verschob , während die „Rebellen “ sich
ihrerseits dafür mit dem drückenden Wehr¬
etat , den unpopulären Wiederholungskursen
und der Erhöhung der Wehrmacht auf 800 000
Mann abfinden müssen . Attlee hat also mit
anderen Worten seinen rebellischen Partei¬
freunden zugerufen, sie müßten englische Sol¬
daten bewilligen , wenn sie keine deutschen
dulden wollen . So steht es also heute. Die
konservativen Forderungen auf eine stärkere
englische Armee und eine raschere deutsche
Bewaffnung sind letzten Endes ohne Wucht
und Überzeugungskraft vorgetragen worden.
Die englische Öffentlichkeit ist selbst viel zu
sehr von Zweifeln erfüllt , als daß die Oppo¬
sition ins Rollen käme.

Die Labourregierung Premierministers Att-
lees trug am Donnerstagabend mit 21 Stimmen
Mehrheit den Sieg bei der Abstimmung über

den konservativen Tadelsantrag davon inder Regierung die Fähigkeit abges
'
prochenwurde, ihren Rüstungsplan durchführen zukönnen. Damit konnte sich die Labourregie¬rung zum drittenmal in zwei Wochen in einerentscheidenden Unterhausabstimmung durch¬setzen .

Zuvor hatte Winston C h u r c h i 11 h> einemseiner schärfsten Angriffe gegen die Regie¬rung erklärt, die Unfähigkeit der Sozialistenhabe das Land in diesen gefährlichen Tagenan den Rand des Abgrundes gebracht. AlsChurchill der Regierung Vorwürfe machte ,daß Großbritannien nicht imstande gewesensei , in fünfeinhalb Jahren unter der Labour¬regierung eigene Atombomben herzustellen,

sprang Premierminister Attlee auf und for¬derte Churchill auf, „das Land nicht irrezu¬führen“ .
Schatzkanzler G a i t s k e 11 kündigte in sei¬ner Antwort auf die Angriffe Churchills, dieer als unbedeutend bezeichnete , neue Kontroll-maßnahmen auf dem Rohstoffsektor , eine Be¬

grenzung der zivilen Ausgaben und eine Er¬
höhung der Einkommensteuer an . Arbeits¬minister B e v a n betonte, Großbritannien ma¬che größere Verteidigungsanstrengungen als
jedes andere Land von vergleichbarer Größe.Die Mehrheit der Labourpartei im britischenUnterhaus verringerte sich am Donnerstagdurch die Nachwahl eines konservativen Ab¬
geordneten auf sieben .Die neugeschaffene„Eisen- und Stahlgesell¬schaft von Großbritannien“ ist jetzt alleinigerAktionär der 80 wichtigsten britischen Eisen -und Stahlgesellschaften. Die neue Gesellschaft,die den Aktienbesitz treuhänderisch für dasbritische Volk verwaltet , ist für sämtliche fi¬nanziellen Verpflichtungenvoll verantwortlich.

Eisenhower nach Europa unterwegs
Atlantikpakt-Oberbef ehlshaber optimistisch

NEW YORK . General Eisenhower istam Freitag von New York mit der „QueenElizabeth“ nach Europa abgereist, um endgül¬tig seinen Posten als Oberbefehlshaber deratlantischen Streitkräfte in Europa anzutre¬ten.
An Bord gab Eisenhower Pressevertreternein Interview, in dem er die Hoffnung zumAusdruck brachte, die ihm gestellte Aufgabebald erfüllen zu können.
Der Stabschef Eisenhowers, General Grün -

t b e r , teilte auf einer Pressekonferenz in Pa¬
ris mit, der künftige Generalstab des Ober¬
kommandierenden werde im großen und gan¬
zen dem der Westunion in Fontainebleau glei¬
chen . Vorgesehen seien eine Personalabtei¬
lung, eine Nachrichtenabteilung, eine Abtei¬
lung für Trüppenorganisation und -ausbil-
dung, eine Planungs- und Operationsabteilung

und eine Ausrüstungs- und Versorgungsabtei¬
lung. Das Problem der Errichtung des Haupt¬
quartiers in Versailles werde in Kürze gelöstsein . Vorgesehen sei die Errichtung leichterund billiger Gebäude. Dem Generalstab wür¬
den höchstens 200 Offiziere angehören, deren
Familien in Paris wohnen sollen .

Bundesgrenzsdiutjgesetj verabschiedet
10 000 Mann Grenzpolizei / Ein Beschluß des Bundestags

BONN. Mit großer Mehrheit verabschiedete
der Bundestag am Donnerstag gegen die Stim¬
men der KPD und BP endgültig das Bundes¬
grenzschutzgesetz . Das Haus nahm außerdem
einen interfraktionellen . Antrag an, der die
Personalstärke der Bundesgrenzschutzpolizei
auf 10 000 Mann festsetzt.

Nach dem Gesetz unterstehen die Bundes¬
grenzschutzbehörden dem Bundesinnenmini-
ster. Sie sollen das Bundesgebiet gegen ver¬
botene Grenzübertritte, insbesonderedurch die
Ausübung der Paßkontrolle, sichern . Die
Grenzpolizei soll auch gegen sonstige Störun¬
gen eingesetzt werden, die sich im „Grenzge¬
biet bis zu einer Tiefe von 30 Kilometer“ er¬
eignen . Wie Bundesinnenminister Dr . Lehr
mitteilte, wollen die Alliierten dem Gesetz
grundsätzlich zustimmen. Dr. Lehr betonte,
daß die neue Behörde rein polizeiliche Auf¬
gaben habe und keine getarnte Bundespolizei
sei . Lehr sprach sich für die Zusammenfas¬
sung der Grenzschutzbeamtenin „Bereitschaf¬
ten“ aus, um „einen planmäßigen und schlag¬
kräftigen Einsatz zu gewährleisten“ .

Als der Minister das Rednerpult betrat , rief
Ihm der kommunistische Abgeordnete Ren¬
ner zu „Guten Tag , Herr General“ . Renner
bezeichnete den Minister — durch laute Zwi¬
schenrufe unterbrochen — als einen „Provo¬
kateur“

, der die Verfassung „wie einen Fet¬
zen Papier achtet“.

Gegen die Stimmen der KPD wurde ein
Antrag des Kriegsgefangenenausschussesange-

Wonju überflügelt
KommunistischeGeländegewinnebis zu 55 km

PUSAN . Die hartumkämpfte, inzwischen völ¬
lig zerstörte, mittelkoreanische Stadt Wonju ,•in wichtiges Verkehrszentrum, befand sich

Freitagmorgen zwar immer noch in der
Hand der UN-Truppen, war jedoch bereits von
dm Kommunisten seitlich überflügelt.

Die kommunistische Offensive hat in den
letzten Tagen Geländegewinne bis zu 55 Kilo¬
meter erzielt.

Im Westabschnitt haben die UN-Truppenden nordwestlich von Seoul gelegenen Flug¬platz Kimpo geräumt.
Nach Meldungen aus Washington , erklärte

Präsident T r u m a n am Donnerstag auf ei-
5®r Pressekonferenz, die alliierten Truppen in

•orea hätten noch immer die Genehmigungder UN, den 38. Breitengrad zu überschreiten.
sie tatsächlich darüber hinaus vorstoßen

Würden, sei eine strategische Frage, über die
Ueneral McArthur entscheide .

nommen, in dem ein Gesetz über Hilfsmaßnah¬
men für Entlassene aus Konzentrationslagern
der Sowjetzone gefordert wird.

Ein von 26 CDU-Abgeordneten eingebrach-
ter Gesetzentwurf über die Neugliederung der
Länder Baden . Württemberg-Baden , Würt-
temberg-Hohenzollern , der eine Volksabstim¬
mung darüber vorsieht, ob diese Länder zu
einem Bundesland (Südweststaat) vereinigt
werden sollen , wurde in erster Lesung an den
zuständigen Ausschuß überwiesen. Abg . Geng¬ier (CDU) bezeichnete die Regelung der Frageals vordringlich. Der Streit darüber dauere
nun schon seit Jahren und bedürfe der bal¬
digen Klärung.

Verteidigungsbespredmngen
Auf dem Petersberg

BONN. Nach 14tägiger Pause haben am
Freitag deutsche und alliierte Militärsachver-
ständige ihre Gespräche über die Möglichkeiteines deutschen Verteidigungsbeitrags auf
dem Petersberg wieder aufgenommen. Die
Bundesrepublik ist dabei nach wie vor durchden Bundesbeauftragten für die Unterbrin¬
gung der alliierten Besatzungstruppen, Theo¬dor Blank , die früheren Generale Dr.
Speidel und Heusinger und den Oberst
a. D . Graf Kielmannsegg vertreten . Die
Besatzungsmächtewerden durch die Generäle
Hays , Hones und Ganeva 1 repräsen¬tiert

Auslandsdiu ' den
Auswärtiger Ausschuß einigt sich

BONN. In Anwesenheit von Bundeskanzler
Dr. Adenauer einigte sich der auswärtige
Ausschuß des Bundestages über die Vor¬
schläge , die den Westmächten von der Bun¬
desregierung im Zusammenhang mit der Re¬
gelung der deutschen Auslandsschulden ge¬macht werden sollen .

Die deutschen Vorschläge werden nun in
einem Memorandum über die Hohe Kommis¬
sion den drei alliierten Regierungen zugelei¬tet

Neue Noten nächste Wodie
Viererkonferenzin Washington ?

LONDON. Die neue Note der drei West¬
mächte zur Frage einer Viererkonferenz wer¬
den nach Mitteilung gutunterrichteter Kreise
Londons voraussichtlich Ende nächster Woche
in Moskau überreicht werden. Die drei West¬
mächte sollen sich bereits grundsätzlich über
den Inhalt geeinigt haben. Vermutlich werden
in den Noten für den 5 . März eine Vorkonfe¬
renz in Paris vorgeschlagen , auf der die Ta¬
gesordnung der neuen Viererkonferenz festzu¬
legen wäre.

Von Regierungsseite in Paris verlautet , daß
die drei Westmächte versuchen wollten , auch
die Koreafrage auf die Tagesordnung der Vier¬
mächtekonferenz zu setzen. Man hoffe immer
noch , daß die Vorkonferenz bald stattfinde.
Falls die Stellvertreter sich einigten, werde
die Konferenz der Außenminister wahrschein¬
lich in den USA stattfinden, zumal die USA
unter keinen Umständen ihre Vertreter nach
Moskau schicken wollten und Großbritannien
wie Frankreich nicht besonders daran interes¬
siert seien , das Treffen in ihren Ländern ab¬
zuhalten. _

US-Streltkräffe zurVerteidigung
Marshall: 200 006 Soldaten für Europa

WASHINGTON . Auf einer gemeinsamen
Sitzung des Außenpolitischen und des Wehr¬
ausschusses des Senats gab Verteidigungs¬
minister Marshall bekannt, daß vier wei¬
tere Divisionen nach Europa entsandt werden
sollen . Insgesamt sei beabsichtigt , in Europa
etwa sechs Divisionen (200 000 Mann ) Land¬
streitkräfte zu unterhalten.

Ob der Plan für die Verteidigung des nord¬

atlantischen Raumes erfolgreich sein oder
scheitern werde, hänge von der Unterstützung,die dieser von den USA und ihren Verbünde¬
ten erhalte , und von der Fähigkeit General Ei¬
senhowers und seines Stabes ab, betonte Mar¬
shall. Die Streitkräfte würden nicht zu An¬
griffszwecken aufgebaut, sondern für die Ver¬
teidigung im Falle eines Angriffes .

Die amerikanische Regierung hat sich be¬
reit erklärt . Italien bis zu 1 575 000 000 DM
zur Finanzierung eines großen Rüstungspro¬
gramms in den nächsten 18 Monaten zur Ver¬
fügung zu stellen. Die Lieferung amerikani¬
scher Waffen an Italien läuft neben der Fi¬
nanzhilfe her.

Sowjetprotest
gegen McArthur

MOSKAU . Die Sowjetunion hat nach Radio
Moskau bei den USA erneut gegen die auf
Anordnung von General McArthur erfolgte
Entlassung japanischer Kriegsverbrecher pro¬testiert .

Drei frühere sowjetische Noten ähnlichen
Inhalts waren am 7 Dezember vergangenenJahres von den USA zurückgewiesen worden.Darauf bezugnehmend brachte die sowjetische
Regierung zum Ausdruck, die USA hätten
nicht nur keine Maßnahmen getroffen um die
willkürlichen Anordnungen McArthurs rück¬
gängig zu machen , sondern diese illegale Hand¬
lungsweise auch noch gebilligt. Die amerikani¬
sche Regierung müsse daher auch die Ver¬
antwortung für alle den internationalen Frie¬
den abträglichen Folgen verhandlungsweise
übernehmen.

Ueber Gräber vorwärts?
Kr. Der morgige Volkstrauertag fällt mit¬

ten in die Bemühungen des Westens um eine
deutsche Wiederaufrüstung. Er nimmt sich
ihnen gegenüber etwas fremd aus und könnte
gerade darum eine besondere Aufgabe haben
als der Gedenktag für die Opfer zweier
Kriege, in denen über unser Volk unsagbares
Leid und Elend gekommen ist.

Der Name „Volkstrauertag“ bildet einen
spürbaren Kontrast zu der Grundlinie der
„Außenpolitik“ der Bundesregierung Ihr ent¬
spräche es eher, diesem Tag den Namen „Hel¬
dengedenktag“ zu belassen , den er in der Hit¬
lerzeit bekam, als man ebenfalls an eine Auf¬
rüstung ging . Unter dieser Benennung könn¬ten wir es uns noch einmal mehr sagen lassen ,daß der Mann erst zum Manne werde, wenn
er eine Waffe trüge , daß es süß und ehrenvoll
sei , für das Vaterland zu sterben , daß' tler
schönste Tod von allen der Soldatentod sei
und daß die Angehörigen Gefallener deren
Todesanzeige in „stolzer Trauer“ bekannt
geben sollten. Wir gingen so in einer kon¬
sequenten Linie den Weg weiter, der mit der
Erwägung einer Remilitarisierung notwen¬
dig gegeben ist .

Wir können dann vielleicht auch mit dem
Brustton einer guten patriotischen Überzeu¬
gung leugnen , daß die, derer wir gedenken,
zumeist nicht als Helden fielen sondern als
vergewaltigte Menschen , die unter Zwang
sterben mußten, ebenso vergewaltigt wie die
Frauen , Greise und Kinder, die dem Bomben¬
hagel zum Opfer fielen . Wir könnten dann
übersehen, daß die Sense des Krieges immer
zu tief in das Feld des Vaterlandes hinein¬
schneidet. So könnten wir wieder Waffen
schmieden und auch tragen , Waffen , denen es
in verborgener Dämonie innewohnt, daß sie
eines Tages losgehen müssen.

Aber nun heißt dieser Tag „Volkstrauer¬
tag“ . und keine Ehrensalven und kein Lied
vom guten Kameraden können die Schatten
wegwischen , die dieser Tag heraufbeschwört.
Es sind die Schatten der Millionen Toten die
die beiden letzten Kriege nicht nur bei uns
forderten . Es ist der Schatten unermeß¬
lichen Leides , dessen Tränen erst trocknen
werden, wenn die letzten Hinterbliebenen der
Gefallenen unter der Erde liegen Es sind die
Schatten elternlos gewordener Kindei und
kinderlos gewordener Eltern , die Schalten
entwürdigten und seiner wahren Existenz
beraubten Menschentums . Darum ist es wahr¬
lich ein Volktrauertag und Grund zur Trauer
genug! Die Schatten dieses Tages sind un¬
ser Schatten, der Schatten unseres Volkes
Und wir können nicht über unseren Schatten
springen!

Was wir auch immer unternehmen werden,
wir schleppen diesen Schatten mit. Das wol¬
len wir weder vor uns noch vor der Welt
verleugnen Wir sind ein Volk , das durch
zwei Kriege soviel Leid erfahren hat . daß
wir dieses Leid auch an den Konferenztischen
nicht loswerden können. Es ist unser mensch -’ liebstes Argument. Niemand kann es uns
wegdiskutieren oder weghandeln.

Wir wollen diese Last nicht noch mehr ver¬
größern. Wir wollen nicht noch einmal die¬
sen Schatten um eine Länge erweitern . Wir
wollen nicht , daß die Kinder, die heute auf
unseren Straßen und Plätzen ahnungslos spie¬
len . wieder den Tod auf Kommando ster¬
ben müssen Wir wollen niemand, der diesen
Tod noch einmal kommandieren könnte

Denn wir wollen den Volkstrauertag nicht
als eine Farce begehen . Wir wollen nicht ,
daß er im Grunde sinnlos ist Wir wollen auch
nicht, daß er nur ein Tag wehmütig-bitterer
Rückschau ist. den wir morgen vergessen
haben Er darf nicht ein sinnloser Tag sein ,
sondern einer der echten Besinnung , ein Tag
der nicht nach Rache oder nach einer neuen
militärischen Geltung für uns schreit, sondern
nach Versöhnung.

Nicht nur in unserem Volk trauern Müt¬
ter , Väter Frauen und Kinder. Es sind auch
anderwärts genug , die ihr Leid zu tragen
haben, im Westen wie im Osten . Mit ihnen
allen verbindet uns der Wunsch , daß sich dies
nicht wiederholt, nach unserem Willen jeden¬
falls nicht ! Der Streit und der Krieg , das
Töten und das Sterbenmüssen unter Kom¬
mando darf nicht unsere Sache sein Unsere
Sache soll der Friede sein , daß Menschen als
Menschen miteinander und nicht gegeneinan¬
der leben. Und da sind Waffen nur im Wege.

Die Welt wird uns glauben müssen , daß
wir Soldaten genug gestellt haben , daß bei
uns genug geschossen und gestorben worden
ist . und daß wir jetzt unser Teil zum Frie¬
den beitragen wollen auch wenn man uns
nur als „gebrannte Kinder" gelten lassen
möchte , nachdem man uns bisher als ein Volk
ansah. das den Tod auf dem Schlachtfeld in
einer *

mystischen Seelenhaltung geradezu
liebte. Heute liegt solches , wenn es je zuge¬
troffen haben sollte, weit hinter uns . Wir den¬
ken uns unsere Zukunft anders.

Daß es für die Politiker nicht einfach ist,
diesen Weg zu suchen und zu gehen, wissen
wir . Daß er unmöglich ist , können wir nicht
glauben.
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USA-Diplomaten tagen in Istanbul
Die Frage der Verteidigung des Nahen und Mittleren Ostens

v.C. ISTANBUL , im Februar
Während im Hafen von Istanbul der große

USA-Schlachtkreuzer „Columbus “ mit einer
Reihe von Begleitschiffen vor Anker liegt , ta¬
gen die USA-Diplomaten aus dem Nahen und
Mittleren Osten in der Stadt Wenn solche
Konferenzen auch nahezu jedes Jahr einmal
stattfinden , so wird diesmal dieser Tagung

bald man die Frage des Suez-Kanals und die
der Verteidigung der bedeutenden Erdölge¬
biete zu besprechen hat . Das ist denn auch
das Kernproblem , das sich heute stellt .

Niemals kann England zulassen , daß der
Suez-Kanal gesperrt wird . Niemals können
die USA dulden , daß die Erdölgebiete von
Persien , vom Irak , die großen Erdölleitungen

eine besondere Bedeutung beigemessen , denn zum Mittelmeer , in fremde Hände gelangen -
an ihr nimmt u . a . auch der USA-Botschafter
in Pakistan und vor allem Admiral Carney , der
USA-Flottenchef für das Mittelmeer teil . Und
zur selben Zeit befindet sich der USA-Luft -
fahrtminister Finletter in Ankara .

Für die Konferenz ist kein festumrissenes
Programm bekanntgegeben worden , aber den¬
noch weiß man , worum es in diesem Falle
geht . Die Verteidigung des Nahen und Mitt¬
leren Ostens steht zur Debatte . Man hat mit

Diese Positionen zu verteidigen und diese Ver¬
teidigung vorzubereiten ist das Hauptthema
der jetzigen Konferenz . Schon hört man . daß
auf Cypern eine starke USA-Luftbasis er¬
richtet werden soll , wodurch der Luftraum
des Nahen Ostens völlig kontrolliert wird .
Man erfährt , daß eine gründliche Reform der
türkischen Luftwaffe bevorsteht und einer¬
seits die Türkei , andrerseits Pakistan die bei¬
den Eckpfeiler bilden sollen , auf die das üb¬

größter Aufmerksamkeit die Tagung der Ara - rige Gebäude errichtet wird . Die Angleichung
bischen Liga in Kairo verfolgt , die vor kurzem der anglo -amerikanischen Ansichten wird in
zu Ende ging . Die arabischen Länder haben - ■
dort ein Projekt durchbesprochen , das die
Schaffung einer „Arabischen Union " beinhal¬
tet . Es kam indessen nur zur Unterzeichnung
eines gegenseitigen militärischen Hilfelei¬
stungspaktes , zur Festlegung auf einheitliche
Ausbildung der Militärstreitkräfte und zur

Kürze bei der Konferenz auf Malta erfolgen .
Die Besprechungen auf Ceylon , wohin McChee ,
der Unterstaatssekretär beim USA-Außenamt
für die Fragen des Vorderen Orient von Istan¬
bul aus reisen wird , werden die Fortsetzung
der hiesigen Konferenz bilden , um auch die
Verteidigung der ostasiatischen Gebiete ins
Auge zu fassen .

Es ist durchaus kein Zufall , daß die Serie
all dieser Besprechungen jetzt in Istanbul
begonnen wurde . Die Türkei wird heute als
militärische Vormacht im Orient betrachtet .
Mit ihrer Heeresmacht von einer Million
Mann und mit ihrem Willen , für die Gedan¬
ken des Westens einzustehen , ist sie jenes
Land , von dem auch die Anregung ausging ,
unter welchem Titel immer , eine Verteidi¬
gung des Mittelmeeres und des Nahen Ostens
einzuleiten . Sie war ynd ist es auch , die zu¬
sammen mit Griechenland für einen Balkan¬
block der freien Länder eingetreten ist . Sie
verlangt nicht zu Unrecht , in den Rahmen
des Atlantikpaktes einbezogen zu werden . Ob
dies erfolgt , wird zum großen Teil von der
jetzigen Konferenz in der Bosporusstadt ab-
hängen .

Nächste Woche Fortsehuiu»
Demonstrationen gegen Pariser Konferenz
PARIS . Die Pariser Plevenplan -Konferenz

zur Bildung einer Europaarmee vertagte sich
Vereinbarung , nötigenfalls ein gemeinsames &m Freitag ,

nach ihrer ersten Arbeitssitzung
Oberkommando zu bilden . Die Neutralität bis Mitte nächster Woche, um den beteiligten
zwischen Ost und West , die von Syrien vor Regierungen Gelegenheit zum Studium des
der Konferenz vorgeschlagen worden war . ist
in ihren Grundzügen abgelehnt worden und
man hat sich entschlossen , für die Prinzipien
des Islam , also der Grundlagen der arabi¬
schen Kultur und für die der Freiheit zu
kämpfen , sobald eine Bedrohung gegeben wäre .

Damit aber haben die arabischen Länder
eine Stellung bezogen , die eindeutig genug ist
und mit der Verteidigungsbereitschaft der
Araber haben nun hier in Istanbul die USA¬

französischen Memorandums zu geben . Die
Konferenz selbst arbeitet wie die Schuman -
plan -Konferenz mit drei Ausschüssen , einem
politischen , einem militärischen und einem
wirtschaftlichen . Diese Ausschüsse werden
allwöchentlich zu einer Vollsitzung zusam¬
mentreten

Am Donnerstagabend zogen etwa 2500 kom¬
munistische Demonstration mit dem Ruf
„Wir wollen keine Nazis in Paris “

, zum Pa -
Botschafter zu rechnen . Dazu kommt : die Tür - riser Opemplatz , um gegen die Konferenz zu
kei stellt dauernd unter Beweis , daß sie einst - protestieren . E 'n starkes Polizeiaufgebot nahm
weilen als einzige Macht im Nahen Osten
eine ganz klare Zusammenarbeit mit dem
Westen verfolgt , wenn auch Griechenland die¬
selbe Richtung einschlägt .

Die Diplomaten werden nur am Rande zur
Kenntnis nehmen , daß eine „Arabische Union “
nicht zustande kommen kann , weil die Dif¬
ferenzen zwischen den einzelnen arabischen
Herrscherhäusern dies nicht zulassen . Diese
Differenzen sind aber zweitrangiger Natur , so-

550 Demonstranten fest . Mehrere Polizisten
wurden durch Pflastersteine verletzt .

Sdineetälle und Stürme
Lawinengefahr hält an

HAMBURG . Während Westeuropa nach wie
vor unter hartem Winterwetter leidet , hatte
auch Japan am Donnerstag zum erstenmal
seit langer Zeit starke Schneefälle zu ver¬
zeichnen . Die hohen Schneeverwehungen
brachten den Auto - und Schienenverkehr auf
den Inseln zu fast völligem Stillstand .

In Westösterreich hält die Lawinengefahr
weiterhin an . In Kärnten und Tirol s ;nd noch
große Gebiete unpassierbar . Die Gailberg -
und Lesachstraße sind noch immer unterbro¬
chen . Im Pustertal sperren schwere Schnee -
und Erdlawinen die Bahnstrecke . Für die Op¬
fer der Lawinenkatastrophe gingen bisher ne¬
ben zahlreichen Sachspenden zwei Millionen
Schilling ein .

In Dänemark traten am Donnerstag durch
heftige Schneefälle und Schneestürme Ver¬
kehrsschwierigkeiten ein .

Es war nur Scherz
th . Der amerikanische Landeskommissar in

Stuttgart , General Gros , liebt zuweilen über¬
spitzte Formulierungen . Sie werden von der
Presse beifallsfreudig registriert , nicht immer
aber auch von den Politikern , die auf alles ,was aus dem Mund des Generals kommt , mi¬
mosenhaft reagieren . Als Gros unlängst vor
Pressevertretern um seine Meinung über die
Gemeinderatswahlen gefragt wurde , gab erseiner Freude darüber Ausdruck , daß so viele
Frauen kandidiert hätten und fügte hinzu :
„Wir haben entdeckt , daß die deutsche Fraudem deutschen Mann normalerweise überle¬
gen ist .“ Das sollte wohl mehr als ein Kom¬
pliment an die deutsche Frau aufgefaßt wer¬
den . Ein Teil der Männer der Öffentlichkeit
reagierte aber sauer . Der Fraktionsvorsitzende
der SPD , Möller (von seinen Kollegen scherz¬
haft „der schöne Alex “ genannt ) , machte sichzu ihrem Sprecher und stellte im Landtageine entsprechende Kleine Anfrage .Die Kleine Anfrage war am Aschermittwoch¬
morgen formuliert worden . MinisterpräsidentDr . Maier äußerte , er werde sie am besten
„am 1 April “ beantworten . Das war wohlauch der Grund , daß es nicht gleich — wie
man aus Erfahrung hätte annehmen können— zu einem Notenwechsel der Villa Reitzen¬
stein mit der Olgastraße (dem Sitz des Lan¬deskommissars ) gekommen ist . Aus der pein¬lichen Situation half General Gros heraus ,indem er eine zweite Presseerklärung zumThema gab . Sie lautete : „Mir ist es vollstän¬
dig verständlich , daß meine Äußerung einemdeutschen Mann unverständlich ist , besonder »wenn er im Landtag sitzt .“

Zur Beantwortung der Kleinen Anfrage im
Landtag kam es nicht Während der Sitzungam Mittwoch erhob sich der AbgeordneteMöller und erklärte , er möchte seine Anfragezurückziehen , und zwar deshalb , weil GeneralGros die unverständliche Bemerkung in der
Faschingszeit gemacht habe . Möller meintedie erste Bemerkung . Die zweite war ihm wohlverständlich . General Gros liebt treffende
Formulierungen .

Nachrichten aus aller Welt

Bis Monta ? Besudismöolichkeit
Noch keine Entscheidung für Landsberg

LANDSBERG . Die Gefängnisleitung des

STUTTGART. Bundesflüchtlingsminister Lu-
kaschek will die Landesflüchtlingsverwaltungen
anweisen , die aus dem sowjetischen Besatzungs¬
gebiet ausgewanderten Personen nicht mehr als
„illegale Grenzgänger“

, sondern als „Zuwande¬
rer aus der Sowjetzone“ zu bezeichnen. Voraus¬
setzung ist jedoch, daß die Zuwanderer ihren
Aufenthalt im Bundesgebiet legalisiert haben .

BONN . Das Landgericht Bonn hat in der Frage
der Ruhegehaltszahlung an ehemalige Wehr¬
machtsangehörige erstmals eine Entscheidung
gefällt , wonach die Bundesrepublik DeutschlandLandsberger Kriegsverbrechergefängnisses teil - _ _te am Donnerstagnachmittag den Frauen der trotz der Sperrvorschrift des Art . 131 des Grund¬

sieben Todeskandidaten mit , daß sie ihre gesetzes verpflichtet ist, Unterhalt an einen pen-
Männer bis einschließlich Montag besuchen
können .

Das amerikanische Außenministerium gab
am Donnerstag bekannt , daß die Exekutionen
solange hinausgeschoben werden , bis das US-
Appellationsgericht über die eingegangenen
Gnadengesuche entschieden habe .

*

th . STUTTGART . Zu tumultartigen Szenen kam

sionierten Wehrmachtsangehörigen zu zahlen . Es
handelt sich um den Fall eines 82jährigen Admi¬
rals der alten Wehrmacht, der nach 1945 kein
Ruhegehalt mehr erhalten hatte .

DÜSSELDORF. Hubertus Prinz zu Löwenstein,
einer der Demonstranten von Helgoland, kün¬
digte auf einer Versammlung eine „zweite Ak¬
tion Helgoland“ für den Fall an , daß der Appell
des Bundestages , die Bombardierungen einzustel¬
len , keinen Erfolg haben sollte . Der Befehl der
britischen Hohen Kommission, der das Betreten

es am Donnerstag im württembergisch -badi - <}er jngei bei strafe untersagt , stehe im Wider-
schen Landtag , als der Abgeordnete der DVP , Spruch zum Völkerrecht.
Dr . Burneleit , erklärte , unter den sieben BREMEN . Der am Mittwoch begonnene Streik
zum Tode verurteilten Landsberger Häftlin - von 10 000 Arbeitern der Borgward , Goliath- und
gen gebe es einige bei denen eine Urteilsvoll - Lloyd-Motorenfabriken dauert noch an . Die er-
streckung einem Justizmord gleichkäme . Bur - !ten Verhandlungen sind ohne Ergebnis verlau -

niorioi» fen . Die Arbeiter werden ihren Streik um eineneleit wurde bei diesen Ausführungen nieder Lohnerhöhung von 2o Pfennig pro Stunde bis
geschrien . Als er durch Zurufe aufgefordert auf weiteres fortsetzen . Die Bremer Arbeitgeber
wurde , Namen zu nennen , erwähnte er
Schmidt Daraufhin verließen 80 Abgeordnete ,
darunter auch die der Fraktion Bumeleits de¬
monstrativ den Saal . Nach dem Auszug der

sind der Meinung, daß Lohnfragen auf der Bun¬
desebene gelöst werden müssen.

HAMBURG . 200 DM erbettelte sich täglich ein
27jähriger Beinamputierter vor einem Kaufhaus

Abgeordneten war das Parlament , das über Hamburg . Beim Überprüfen seiner Persona-
zwei Anträge zu den Landsberger Tc

^
esurtei - genommene dl ? be! efnlm StrXnbahnu

”
len abstimmen sollte , beschlußunfähig , so daß als vierjähriger Junge ein Bein verloren
der Präsident die Sitzung vorzeitig abbrechen hatte , in Hannover einer 5-Zimmerwohnung und
mußte . einen eigenen Kraftwagen besitzt.

BERLIN. In dem Ilmenauer Prozeß gegen
neun Angehörige der thüringischen Fieberther -
mometerindutsrie beantragte der ostzonale Ge¬
neralstaatsanwalt Freiheitsstrafen in Höhe von
insgesamt 75 Jahren Zuchthaus. Den Angeklag¬
ten wird Sabotage durch Verschiebung falsch
geeichter Fieberthermometer nach dem Westen
vorgeworfen .

PARIS. Der 78jährige Eduard Herriot , einer
der angesehendsten Politiker Frankreichs , — er
war dreimal Ministerpräsident und ist gegen¬
wärtig Präsident der Nationalversammlung — ist
von seinem Posten als Vorsitzender der französi¬
schen Radikalsozialisten zurückgetreten , weil
sein Vorschlag, alle Mitglieder der Sammlungs¬
bewegung General de Gaulles aus der Partei
auszuschließen, nicht angenommen wurde .

ROM . Die beiden aus der kommunistischen
Partei Italiens ausgetretenen Abgeordneten
Cucchi und Magnani veröffentlichten am Don¬
nerstag ein 48 Seiten starkes Manifest, in dem
sie die Arbeiter zur Bildung einer neuen „eini¬
gen und unabhängigen Arbeiterbewegung “ auf-
fordem . — 21 weitere führende Kommunisten
haben sich von der italienischen KP inzwischen
noch getrennt .

BUDAPEST. Der eingekerkerte Primas von
Ungarn Joseph Kardinal Mindszenty, soll sich
nach zuverlässigen Berichten in gutem Gesund¬
heitszustand befinden .

ATHEN. Der griechische Ministerpräsident Ve -
nizelos hat am Donnerstagabend vor dem Parla¬
ment die Vereinigung Cypems mit Griechenland
gefordert . Seit 1915 haben sämtliche Regierungen
in Athen die Forderung nach einer Union zwi¬
schen Cypern und Griechenland erhoben .

STOCKHOLM. Der schwedische Außenminister
Undän lehnte am Donnerstag die Umwandlung
des Europarates in ein militärisches Paktinstru¬
ment ab. Die Stockholmer Regierung ersucht die
beiden Kammern des Reichstages in diesem
Sinne zu beschließen.

„Pakt mit dem Teufe *“
10 Jahre Zuchthaus für Huppenkothen

MÜNCHEN . Insgesamt zehn Jahre Zucht¬haus beantragte der Staatsanwalt am Freitag¬
vormittag im Prozeß gegen den früheren SS-Führer Huppenkothen , der der Beihilfezum Mord an Admiral Canaris und anderenMitwirkenden des Umsturzversuches vom20. Juli 1944 beschuldigt wird .

Staatsanwalt Dr . H ö 1 p e r erklärte , daß inder NS-Zeit die menschliche Würde und Frei¬heit mit Füßen getreten wurde . Was die Zeu¬
gen über die Mißhandlungen durch die Ge¬
stapo vortrugen , sei geradezu grauenerregend
gewesen . Die sogenannten Standgerichte seienkeine Gerichtsverhandlungen , sondern vorher
festgelegtes Theater gewesen . Huppenkothenhabe einen „Pakt mit dem Teufel “ geschlos¬sen . Er sei mit dem Befehl Hitlers in die La¬
ger gefahren , die Männer um Canaris auszu¬rotten . Sein Betragen vor Gericht grenze an
Unverschämtheit und zeige , daß er auch heutenoch nicht erkannt habe , welches schwere Un¬recht er unterstützte . Dr . Hölper bezeichnete
Huppenkothen als ein „charakterliches Wrack ,das zu einer Maschine wurde “ .

„Nichtigerklärung“
Zu einer Meldung vom 5. Februar , wonach derhöchste päpstliche Gerichtshof im Jahre 1950 149

„Ehescheidungsanträge “ behandelt hat , teilt un»das Bischöfliche Ordinariat in Rottenburg mit :
„ Das katholische Kirchenrecht kennt kein«

Scheidung einer gültig geschlossenen und
vollzogenen Ehe ; sie kennt nur — und darin be¬steht die Tätigkeit der kirchlichen Ehegerichte —die Feststellung der Tatsache, daß eine Ehe vonAnfang an ungültig gewesen ist , weil sie unter
Voraussetzungen geschlossen worden ist , welch«nach katholischem Kirchenrecht das Zustande-
kommen einer gültigen Ehe von vornherin un¬möglich machen (Zwang, Geisteskrankheit usw.).Die kirchlichen Ehegerichte behandeln also kein*Anträge auf Ehescheidung, sondern lediglich An¬
träge auf Nichtigerklärung einer Ehe .“

[1
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Der Kaufherr aus OHDIf̂ lA
Alle Hechte Prometheus - Verlag (iröbeneell bei München

1 . Kapitel
Der Kaufherr aus China

Lady Jane war mit diesem Abend in keiner
Weise einverstanden und hatte sich deshalb
schon frühzeitig und ein wenig schmollend
zurückgezogen .

Da stand nun das schöne Haus am Regents -
Canal voll mit gepackten Koffern ; man war im
Begriff gewesen , dem nebligen Londoner
Herbst zu entfliehen und einige Wochen in
Bordighera zuzubringen , als Sir Tom plötz¬
lich alle Pläne umgestoßen und sie vom Ver¬
lauf eben dieses ärgerlichen Abends abhängig
gemacht hatte .

Jetzt saß der ehrenwerte Lord Ferrymore
in Gesellschaft seines imvermeidlichen Freun¬
des Captain Grifflns im Rauchzimmer bei den
Whiskygläsem , und die beiden stießen blaue
Rauchwolken aus , redeten sich die Köpfe heiß
und waren wieder wie Jungen , die ein buntes
Abenteuer erwarten . . Lady Jane aber hatte
genug von den Aufregungen und Ängsten , die
unweigerlich im Gefolge solcher Zusammen¬
künfte daherkommen mußten . Als sie damals
vor zwei Jahren anläßlich der Geschichte mit
dem „Gespensterschloß “ ihren heutigen Gat¬
ten kennengelernt hatte , war er nur ein
kleiner , verschrobener Kriminalschriftsteller
gewesen , der sich Big Toddy nannte und ins¬
geheim lyrische Gedichte verfaßte .

Aber nun — wo ihm Titel und Vermögen
seiner Familie zugefallen waren — hätte man
bei Gott annehmen dürfen , daß sich die Aben¬
teurerlust genug getan habe , und ein ach¬
tungsgebietender Lord Ferrymore aus der

Hülle des phantastischen Big Toddy gekro¬
chen wäre . Eine Weile war alles gut gegan¬
gen , das schottische Abenteuer etwa vor ei¬
nem Jahr , als Big Toddy und Captain Grif¬
flns den „Unsichtbaren “ gejagt hatten , schien
die Lust an Aufregungen bei den Männern
für lange gedämpft zu haben . Doch nun ging
es wieder an . Gestern war Sir Tom vom Club¬
haus heimgekehrt und hatte Lady Jane so
sanft und freundlich wie nur möglich mitge¬
teilt , daß die beabsichtigte Reise nach dem
Süden für seine Person keineswegs sicher
wäre . Jane möge mit dem Kind und der
Bonne vorausfahren , der Butler Robertson
würde ihr alle Schwierigkeiten der Reise
ebenso gut abnehmen können wie er selbst .

Sir Tom witterte nämlich ein Abenteuer .
Heute vormittag hatte er den Captain an¬

gerufen . der am frühen Abend eingetroffen
war und nun bei Tom — nein , schon beißig
Toddy — im kleinen Salon drüben saß und
eine Zigarette an der andern entzündete .

Ja , — so fing es an .
*

Big Toddy räkelte sich ipit ausgestreckten
Beinen im Klubsessel . Er stellte das Whisky¬
glas zurück und sog tief den Rauch seiner
Zigarette ein .

„Er mußte eigentlich schon hier sein “ ,
meinte er , indem er einem prüfenden Blick
auf die alte Pendeluhr warf , „es ist sieben
vorüber !“

„Warum sollte er nicht kommen ?“ antwor¬
tete Captain Grifflns . „Nachdem er Dich als
völlig Unbekannten so dringlich um eine Un¬
terredung gebeten hat , sehe ich keinen Grund
für ihn , nun die Verabredung nicht einzu¬
halten .“

Tom erhob sich und ging zum Fenster , das
nach französischer Art bis zum Boden reichte .
Er schob die schweren Vorhänge zur Seite ,
Nebelschwaden zogen draußen vorbei , die
Nacht lag undurchdringlich über der Stadt
Wie die verschwommenen Telleraugen u ” ■•" ' <-

lieber Riesentiere glommen die Bogenlampen
über der Parkstraße , der Londoner Herbst¬
nebel lastete als graue Masse auf allem . Die
Bäume von Regentspark ragten tot und un¬
deutlich aus der milchigen Wand . Auf der
Straße , die in sanftem Bogen um das See¬
rondell führte , huschten lautlos die Lichter
der Autos hin .

„Eine schlechte Nacht , um Besuche zu ma¬
chen“

, sprach Tom und begann stärker zu
zweifeln , ob der Erwartete die Verabredung
einhalten würde .

„Aber — er kann sich doch nicht lächerlich
machen !“ rief Grifflns , der die Gedanken sei¬
nes Freundes zu erraten schien . „Er hat Dich
doch , wie Du sagst , dringlich und beinahe
flehentlich um diese Rücksprache gebeten .
Da bleibt man doch nicht einfach weg , ohne
sich zu entschuldigen . Außerdem besitzt ein
Mann wie er sicher Telefon und weiß die
Formen der Gesellschaft zu wahren .“

„Es Ist sieben Uhr fünfzehn “
, stellte Big

Toddy sachlich fest . „Um halb sieben wollte
John Alvis hier sein .“

„ Ich nehme an , daß Du Dich über ihn un¬
terrichtet hast , soweit dies in der kurzen Zeit
möglich war ?“

Tom nickte .
„Wie schon erzählt , lernte ich John Alvis

gestern am Spätnachmittag in unserem Club¬
haus kennen . Er war von Sir Kennedy ein¬
geführt worden , was eigentlich für ihn bürgen
müßte . Trotzdem holte ich, nachdem er mich
in so seltsamer Weise um diese Unterredung
gebeten hatte , am anderen Tag bei der Aus¬
kunftei Arbougson & Son in der City Erkun¬
digungen ein . Hier habe ich die Notizen . Lies
selbst !“

James Grifflns nahm das hingereichte Blatt ,
das den Kopfaufdruck der weltbekannten
Auskunftei trug und vom Datum des heutigen
Tages war . Halblaut las der Captain die we¬
nigen Zeilen .

„John Alvis , 46 Jahre alt , Großkaufmann
im Export -Import - Geschäft , Teilhaber der
Firma Alvis und Harper Ltd . Verbindung
hauptsächlich mit Südchina , Niederlage in
Tschau -fang . Weilte bis vor zwei Wochen im
Femen Osten und hat nun wieder die Lei¬
tung des Londoner Haupthauses übernommen .
Abwesenheit von England S 'h Jahre , Kapital
der Firma wird auf etwa eine Viertelmillion
Pfund geschätzt Privatvermögen nicht genau
feststellbar , aber sicherlich beträchtlich .
Verhältnis zu Teilhaber und Geschäftswelt
fr eundlich . Nichts Besonderes bekannt außer
dem Umstand , daß John Alvis sich eine Zeit¬
lang in den Händen chinesischer Aufständi¬
scher befunden haben soll und schwere kör¬
perliche Schäden davongetragen hat . Es fehlt
ihm der linke Unterarm

John Alvis ist unverheitet und ohne nähere
Verwandtschaft .“

„Was sagst Du dazu ?“ forschte Tom und
entzündete eine neue Zigarette .

Der Captain zuckte die Achseln .
„Was soll ich sagen ? Die Auskunft ist so

genau und farblos , wie man sie von diesen
großen Instituten erwarten darf . Nach dem,
was hier geschrieben steht , kann John Alvis
ein Menschenfreund und Wohltäter oder ein
Untier sein . Den Leuten , die uns Auskunft
gaben , erschien es jedenfalls wichtiger , daß
er Tee importiert und eine Menge Pfunde
besitzt .“

In diesem Augenblick betrat der Butler Ro¬
bertson den Raum , verneigte sich steif und
präsentierte seinem Herrn eine Karte , die
auf einem silberenen Tablett lag . „Der Herr
bittet empfangen zu werden “

, sagte er , „der
Herr behauptet verabredet zu sein .“

Big Toddy sprang auf .
„Zum Teufel ! Wie kommt er ins Haus ? K»

stehe doch die ganze Zeit am Fenster und
müßte gesehen haben , werin ein Wagen vor¬
gefahren wäre .”

(Fortsetzung folgt )
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Vergangenheit ausgelöscht
Stettin soll polnische

E.E.M. Auf der Mittelpromenade des Para¬
deplatzes in Stettin fällt die kleine Gruppe
sowjetischer Offiziere in dem starken Ver¬
kehr nicht auf. Seitdem die neuen polnischen
Herren sich der ganzen Stadt bemächtigten
und seither Jahr um Jahr ihre Grenzpfähle
auf dem westlichen Oderufer um einige Kilo¬
meter vorrückten, ist der Paradeplatz ein
Torso geblieben. Der neue Name erinnert an
die Herren in Moskau und an die völker¬
rechtlich fragwürdige Existenz des polnischen
„Szczecin “ . Auf seiner Ostseite steht kaum
noch ein Haus. Die sowjetische Mission , die
sich zwischen abgerissen aussehenden polni¬
schen Arbeitern und müden Hausfrauen, die
auf dem Markt an der Grünen Schanze unter
dem abgebrannten Rathaus um etwas Frisch¬
gemüse und ein Stück Butter gefeilscht haben,hindurch bewegt, begutachtet sorgfältig die
Baulücken zwischen dem Berliner Tor und
dem ehemaligen Kaffee Ponath.

Den Paradeplatz — jetzt „Platz der Roten
Armee“ — soll in den nächsten Jahren ein
Mammutdenkmal für die Rote Armee zieren .
Ein leiser Wink von Moskau ließ Warschau
• in Hundertmillionen-Zloty -Wettbewerb aus-
»chreiben . Um dieses Denkmal werden sich,
so heißt es in der polnischen Presse, ein Thea¬
ter , ein Konzertsaal, einige große Kinos und
Unterhaltungssäle, mehrere Gaststätten und
sogar ein Zirkus gruppieren. Polen drückt
mehr und mehr der pommerschen Landes¬
hauptstadt den Stempel artfremden Slawen¬
tums auf. Das offenbart sich im Stadtzentrum,
wo dem Besucher auf Schritt und Tritt ge¬
stikulierende Händler, polnische Provinzler
und russische Soldaten begegnen.

Die russische Besatzungstruppe setzt sich,
wie uns erklärt wurde, hauptsächlich aus
„Stalinschülern“ und jungen Soldaten zusam¬
men, die eine besondere militärische Ausbil¬
dung und politische Schulung genossen haben.
Was aber besonders auffällt , sind die vielen
Transparente, die nicht wie vor einem Jahr
zum Wiederaufbau auffordem , sondern die
den urslawischen Charakter der Stadt her-
ausstellen sollen . „Stettin die polnische Ober¬
stadt“ heißt es hier ; dort : „Hafenarbeiter,
Deine ganze Kraft dem polnischen Oderha-

> >•f -

Der Professor der evangelischen Theologie,D . Dr. Helmut Thie licke , wurde für das
kommende Rektoratsjahr zum Rektor der Lan-
desuniversität Tübingen gewählt .

Metropole werden
fen“ . Stalinbilder und große Plakate sind inden Genossenschaftsläden der „Aleja Wojska
Polskiego “ , der heutigen Hauptgeschäftsge¬
gend , zu sehen .

Es ist in den vergangenen Jahren viel ge¬arbeitet worden, und seit Herbst 1950 läuft
die Maschine auf Hochtouren. Ganze Stadt¬
viertel und Straßenzüge wurden eingeebnet.Während die Altstadt in Trümmern liegt und
zum größten Teil planiert wurde — nur das
alte Schloß schaut über die kahle Fläche —,erstrahlt das Zentrum abends und nachts in
hellem Lichterglanz. Die Polen vergaßen nicht,alles zu beseitigen , was in der Stadt an die
deutsche Vergangenheit erinnerte.

Stettin hat im Laufe seiner an Belagerun¬
gen und Zerstörungen reichen Geschichte oft
gelitten. Heute findet man in der Stadt keine
deutschen Inschriften an Straßen und Ge¬
bäuden mehr. Die gepflegten Anlagen des
Hauptfriedhofs, der oft mit Hamburgs
berühmten Ohlsdorfer Friedhof verglichenwurde, sind verfallen, viele tausend Grab¬
steine umgestürzt oder fortgeschleppt. Auf
dem Markt an der Grünen Schanze kauder¬
welschen Zigeuner, in der Mühlenstraße am
Westendsee schuf die Stadtverwaltung ein
eigenes Judenviertel und nördlich des Arndt¬
platzes, in der Quistorpschen Villa , hat sich
der russische Stadtkommandant niedergelas¬
sen .

Heute ist Stettin eine vom Kriege schwer
gezeichnete , trotz emsiger Bautätigkeit immer
noch zu 40 Prozent zerstörte Stadt mit unge¬
fähr 200 000 polnischen Einwohnern und ei¬
nem kleinen Rest Deutscher , der nicht mehr
deutsch zu sprechen wagt, eine Stadt ohne

„Für Neutralismus sind die Italiener , die
den Politikern nicht trauen “

, schreibt der
„Europeo “

, der sich mit dieser Geisteshaltung
auseinandersetzt, die für Italien immer mehr
an Gewicht gewinnt. Die großeZeitschrift gibt
zu , daß in Italien verschiedene Männer diese
Art Hinhaltungspolitik vertreten könnten.
Einmal der LinkssozialistNenni, der sich aber
pro forma vom Kommunismus lösen müsse,
um nicht in den Verdacht zu kommen, eine
„russischeNeutralität “ zu vertreten . Dann der
Ministerpräsident des Sieges von 1918, V. E.
Orlando, der kürzlich im Senat eine erstaun¬
liche Rede hielt und klar zu verstehen gab , daß
er die „anrüchigen europäischen Völker ver¬
achte“

, und unter dem Beifall der Linken mit
dem Ruf schloß : „Italien ist tot , es lebe Ita¬
lien !“

Als weiterer Konkurrent kommt Francesco
Saverio Nitrti in Frage, der sich bisher weder
mit dem Westen noch dem Osten kompromit¬
tierte , und zuletzt sei nicht der Qualunquisten-
führer Giannini, vergessen, dessen Bewegung
sich vor- allen Dingen auf die Müdigkeit der
Massen stützte „Besser dem Stärkeren lä¬
cheln , als seine Rache erleiden“

, das ist das
Motto der. Neutialisten der großen Masse .
Nenni selbst gab Ende 1950 den Italienern zu
verstehen , daß die Russen bewaffnet seien
und daß die unbewaffneten Amerikaner sicher
nicht verhindern können, daß der Krieg auf
italienischesGebiet getragen werde. Die große
Masse der Italiener ist ohne Zweifel neutra¬
listisch, ohne daß sie deswegen zu solchen
publizistischen Mitteln greift wie in Frank¬
reich . Im Gegensatz zum lateinischen Schwe¬
sterstaat ist der italienische Neutralismuswe¬
der literarisch noch wissenschaftlich unter¬
baut . Man empfindet ihn hierzulande nur als
die Politik der Ehrenmänner , die sich aus
dem Gezänk der anderen heraushalten wollen .

Denkmäler, eine Stadt , in der fast nichts mehr
an die 700jährige Vergangenheit erinnert.

Seit dem vergangenen Sommer wird im
„Hennecke -Tempo “ gearbeitet und trotzdem
herrscht ein beispielloser Wohnungsmangel .Männer und Frauen leisten die gleiche schwereArbeit. Das ist so in der Enttrümmerungauf den Baustellen, an den elektrischen Zehn -
Tonnen-Kränen im Hafen und in den Werk¬
stätten und Fabriken am Fließband. Etwa
10 000 Menschen , darunter 4000 Spezialisten,arbeiten in der Vulkan-Werft, die pro Woche
ein U-Boot mit Walther-Turbinen und 10
Torpedorohren baut . Derselbe U -Boot-Typwird auch in Wismar und Warnemünde her¬
gestellt, doch ist das Tempo hier langsamerals in Stettin.

Es ist alles sehr teuer in dieser ehemals
deutschen Hafenstadt. Ein Arbeiter, der im
Monatsdurchschnitt 15 000 Zloty verdient, muß
für einen Anzug 45 000 Zloty und für ein
Pfund Butter 400—5f0 Zloty bezahlen. Die
Läden in den Hauptgeschäftsstraßen — das
sind heute die ehemalige Falkenwalder- und
die Hohenzollemstraße — zeigen auch nicht
mehr den gewohnten Überfluß . Nach der erst
kürzlich durchgeführten polnischen Währungs¬reform ist nicht nur das Geld , sondern auch
die Ware knapp geworden. Die Folge ist , daß
der Schwarze Markt floriert.

Anfang 1950 hat die polnische Regierung
einen Plan aus der Schublade gezogen , nach
dem Stettin innerhalb von 25 Jahren eine
moderne Halbmillionenstadt werden soll. Es
tut der polnischen Propaganda, die um diesen
beabsichtigten Neuaufbau und Ausbau der
Stadt getrieben wird, keinen Abbruch , daß
diese Pläne aus der deutschen Zeit stammen.Mancher Pole wird aber nicht so recht an die
25 Jahre glauben, und hält Stettin . für eine
empfindliche Druckstelle der westöstlichen
Spannung, über deren Entwicklung das letzte
Wort noch nicht gesprochen ist.

Man darf nicht vergessen, daß das Neutral¬
seinwollen geographisch bedingt ist Deutsch¬
land und Frankreich sind von Osten her leicht
antastbar , beide öffentliche Meinungen nei¬
gen daher zur Neutralität . England fühlt sich
auf der Insel unangreifbar Es lehnt diese poli¬
tische Form des Heraushaltens ab. Italien
fühlt sich durch die Alpen etwas geschütztund ist lau neutralistisch.

Die franken Zusicherungende GaspefisEisen-
hower gegenüber, daß Italien seine atlantische
Pflicht tun werde, bedeuten nicht, daß die
große Partei der ChristlichenDemokraten ein¬
heitlich hinter dem Premier steht . „Die Bauern
meiner Region sind so weit, zu erklären , daß
Rußland besser als der Krieg sei“

, sagte zum
Staunen der Kammer der christlich-demokra¬
tische Abgeordnete Musaino, während sein
Kollege Tonengo mit Mühe davon abgehaltenwerden konnte, eine Entschließung einzubrin-
gen , einen Nichtangriffspakt mit der UdSSR
abzuschließen .

DerKammerpräsident Gronchi wollteAußen¬
minister Sforza, Finanzminister Pella und Ver¬
teidigungsminister Pacciardi entfernt sehen.
Gronchi hielt de Gasperi vor allen Dingen
vor, daß er sich London und Washington zu
sehr ausgeliefert habe und daß u . a . Italien
bei der EingliederungWestdeutschlands in das
europäischeSystem nichts zu sagen habe. Die¬
ser katholische Politiker, der für eine scharfe
Aufrüstung, aber für eine möglichst reibungs¬
lose Politik gegenüber den Russen eintritt , ist
auch der Befürworter eines deutsch-'italie-
nisch -französischen Heeres ohne ein ameri¬
kanisches Oberkommando. Als die Kammer
die EntschließungGiavi (PSU ) annahm , unter¬
strich sie damit, daß alles getan werden müsse,um den Frieden in der Welt zu erhalten . Denn
die öffentlicheMeinung besteht vor allen Din-

Unser Kommentar
Ernst nehmen

cz . Seitdem die Möglichkeit einer Vierer¬konferenz sich am weltpolitischen Horizontabzeichnet, wird kein politisches Thema mehrabgehandelt, ohne daß nicht darauf Bezuggenommen würde. Ob man an der Riviera dieitalienisch-französische Zusammenarbeit för¬dern will, oder in Paris sich mit einer mög¬lichen Europa-Armee befaßt, in Frankfurtoder Istanbul die amerikanischen Diplomatenoder in Babelsberg Exponenten Moskaus be¬raten , überall werden Erwägungen angestellt,die — bei Wahrung der eigenen Interessen —zumindest der Sicherung einer Atempause im
»kalten Krieg“

, der oft schon nahe daran war,in einen „heißen“ umzuschlagen, dienen. Da¬neben nimmt die Aufrüstung ihren Fortgang.Leichte Verschiebungen in der Diktion , so et¬wa in den Äußerungen über die westlichenPläne für die deutscheAufrüstung, sind nur alstaktische Manöver zu werten, zumal, ja in die¬sem Falle die Realisierung, gleichgültig wiedie Entwicklung weiter geht, noch eine ge¬raume Zeit in Anspruch nehmen würde. Wennes so weit kommt!
Eine Auswirkung ist allerdings nicht zuübersehen : Im deutschen Lager ist eine ge¬wisse Verwirrung eingetreten, die den Redender maßgeblichen deutschen Politiker deutlichzu entnehmen ist. Die Außenseiter, die seitje sich gegen die vorbehaltlose Auslieferungan einen der Weltblöcke wandten und befür¬worteten. Gespräche mit der anderen Seite — inunserem Falle mit der Ostzone — diplomatischzu verhandeln, also verschärfende Schroff¬heiten zu vermeiden, haben an Gewicht ge¬wonnen. Wenn der emstzunehmende ehema¬lige Bundesinnenminister Dr. Heinemanndie¬ser Tage in Heidelberg erklärte , man solle dieChance, daß auf der Viererkonferenz der Frie¬den gerettet werden könne , ernst nehmen, sotut man gut daran , das nicht zu überhören.Heinemann leuchtet die Bonner AblehnungdesNeutralitätgedankens wie die der SPD nichtein. Man kann ihm hier insofern beioflichten ,als —■bei allen Bedenken — diese Möglichkeitnicht von vomeherein als absurd bezeichnetwerden sollte , wie dies bereits mehrfach ge¬schehen ist.
Nicht oft genug sollte darauf hingewiesenwerden, daß es ln dem weltbeherrschendenWest -Ost-Konflikt unsere Position völligfalsch eintaxieren hieße, wenn wir glaubten,mitbestimmen zu können. Bestünde die Ge¬fahr , daß einer der Kontrahenten den TeilDeutschland, den er beherrscht, dem anderenausliefem würde, hätten Proteste gegen dieNeutralitätsthese einen begrenzten S>nn. Soaber geraten wir nur einmal mehr in den Ver¬dacht, noch in alten Denkschemen zu verhar¬ren und den Anschluß an ein Lager anderen

möglichen , der Erhaltung des Friedens zuge¬wandten Möglichkeiten vorzuziehen, in der
Hoffnung , auf der politischen Weltbühne wie¬der eine bedeutsame Rolle zu spielen. Im jet¬zigen Zeitpunkt liegt abqr doch unsere Chancegerade in der Drittrangigkeit unserer Position ,wcbei wir nicht vergessen wollen, daß dasNS-Bedürfnis, weltmächtig zu werden, diese
Drittrangigkeit herbeiführte.Der Friedenswillen des deutschen Volkes istso mächtig , daß in seinem Sinne jede Möglich¬keit, die neues Elend verhindern könnte, ernst
genommen zu werden verdient.

gen darauf , daß alles unternommen wird, umeinen dritten Weltkrieg zu verhindern .De Gasperi sieht sich dem nach außen oftnicht fühlbaren Druck der vielseitigsten neu¬
tralistischen Strömungen ausgesetzt, die bis¬her nicht große Bedeutung haben, aber imFalle einer Verschärfung der internationalen
Lage ernst werden können. Obwohl feststeht,daß diese Neutralisten auch 1915 und 1940
sehr stark waren und Italien trotzdem in diebeiden Weltkriege ging. Ein großer Teil der
Italiener aber hält es für notwendig, daßItalien seinenAtlantikabmachungentreu bleibt,
„um zu verhindern , daß das Land das dritte
Mal nach 1915 und 1943 bezichtigt wird, ver¬
tragsbrüchig zu sein“

, wie ein junger italieni¬
scher Politiker erklärte .

Italien im Zweifel
öffentliche Meinung neigt zur Neutralität / Dennoch für Atlantikpakt

Von unserem Mailänder C . M.-Korrespondenten
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Helmut Thieücke bei Karl Barth
Der für das kommende Rektoratsjahr der

Universität Tübingen neugewählte Rektor .Prof. Helmut Thieücke charakteri¬
siert sich und seine weltoffene Art , Theo¬
logie zu treiben , mit den nachstehenden
Bemerkungen zu einer Schweizerreise aus¬
gezeichnet.

Man hatte mir für den Sommer ein Freiseme¬
ster geschenkt , das ich vor allem zur Arbeit
*m zweiten Bande der „Ethik“ verwenden
wollte . Aber die Korrekturen des ersten Ban¬
des mit seinen 740 großen Seiten waren so un¬
geheuerlich , daß man daneben doch zu keiner
ruhigen eigenen Arbeit kam. Und so ent¬
schloß Ich mich kurzweg, eine Reihe von
Aufträgen für auswärtige und ausländische
Gastvorlesungen anzunehmen. Zuerst hielt ich
•inen Teil der Nihilismus -Vorlesung, die jetzt
gerade im Reichl -Verlag als Buch erschienen
ist, auf einer ökumenischen Studentenkonfe-
renz in Chäteau des Bos9ey bei Genf vor
Vertretern vor genau 20 Nationen . Es war für
Mich erstaunlich zu sehen , wie das, was ich
zunächst als spezifisch deutsches Problem
empfand , eigentlich von allen als eigene
Vrage bezeichnet wurde. Von geradezu un¬
wahrscheinlicher Virtuosität waren die Über¬
setzungskünstler, auch wenn sie über meine
manchmal etwas ausgefallene Vokalbulatur in
diskreter Weise entrüstet sein konnten, nichts¬
destoweniger aber auch damit fertig wurden.

Besonders schön für mich war bei diesem
Schweizer Aufenthalt eine ziemlich lange Aus -
brache mit Karl Barth , die nach all den Jah-
ren der Distanz sehr notwendig war . Ich
merkte einmal wieder, wie vieles ganz anders
wirkt, wem es mit der viva vox gesprochen

wie auch manche Härte und manches ver¬
schroben oder sogar bös Erscheinende plötz-
üch verändert ist, wenn man den Humor da-
mnter sieht , wenn man die lustig zwinkern¬den Äuglein und auch den manchmal jungen-«aften Schelm bemerkt, den dieser große

Mann sich bewahrt hat . Ich habe jedenfalls
in glücklicher und guter Stimmung, die durch
imwahrscheinlichgute Zigarren noch gehoben
wurde, seine Schwelle verlassen, auch wenn
ich nach wie vor in vielem anders denken
muß. Mit meinem Gastgeber, einem alten
würdigen Basler Herrn, habe ich auch einmal
Barths Dogmatik -Vorlesung besucht . Unsere
Tübinger Kollegs sind zahlenmäßig zwar grö¬
ßer, dafür aber war die Vielzahl der hier ver¬
tretenen Nationen geradezu verblüffend (ich
glaube 17 ). Mein väterlicher Freund , der et¬
was harthörig ist , hatte in der Erwartung,
seinen großen Mitbürger einmal in so unmit¬
telbarer Nähe zu hören , seinen besten ameri¬
kanischen Hörapparat mitgenommen . Barth
sprach im Zusammenhänge der Ethik über
die Begriffe : Ehe . Liebe , Liebelei , Flirt und
erotischen Tanz . Natürlich war ein solches
Thema geeignet , nicht nur seinen guten Tief¬
sinn, sondern auch seinen Scharm zu ent¬
falten . Bereits beim Begriff „Liebe “ merkte
ich, daß mein Gastfreund seinen Hörapparat
langsam von der Brust wegzuhalten begann,
um dann im Zuge des Crescendos der andern
Begriffe ihn weiter und weiter und schließlich
mit vorgestrecktem Arme dem Katheder ent¬
gegenzuhalten, um ja keinen Laut dieser Of¬
fenbarung zu versäumen. Leider versagte der
Apparat beim „erotischen Tanz “ , obwohl ge¬
rade dieses Kapitel — begreiflicherweise —
mit allen möglichen Pikanterien gewürzt war.
Ich sah ihn wild auf den Apparat trommeln,
und wenigstens die theologische Schlußan¬
wendung diese Begriffs hat er wohl wieder
mitgekriegt!

Humanistisdie KaihoHzität
Erinnerung in Herman lief eie

Was der schwäbische Geist zur deutschen
und europäischen Bildung beigetragen hat,
ist fast ausschließlich auf protestantischem
Boden erwachsen. Die württembergischenKlo¬
sterschulen und das Tübinger Stift sind deut¬
sche Kulturpotenzen ersten Ranges . Demge¬

genüber liegt der katholische Anteil am schwä¬
bisch-deutschen Geistesleben im Schatten.
Schlesien , Österreich und das Rheinland ha¬
ben der deutschen Kultur mehr katholischge¬
nährte Bildungselemente zugeführt als der
Südwesten. Auch die beiden großen Aleman¬
nen , Hebel und Thoma . waren Protestanten.
Die Tübinger katholische Theologenschule
kann an weitreichendem kulturellem Einfluß
mit der liberalen protestantischen Schule von
Baur und Strauß bis zu Weizsäcker und
Schrempf nicht verglichen werden.

Doch hat gerade der schwäbische Boden
Versuche entstehen lassen , auch die katholi¬
sche Tradition für das,deutsche Bildungsle¬
ben fruchtbar werden zu lassen. Romano
Guardini, der das Katholische im Raum der
deutschen Sprache neu lebendig gemacht hat,hat in Tübingen die Luft schwäbisch -katholi¬
scher Überlieferung geatmet. Seine Freunde
Josef Weiger , Philipp Funk und Herman
Hefele, drei Schwaben , haben jeder , dem
Hochlandkreisum Karl Muth zugehörig , weit¬
wirkende Beiträge zum geistigen Leben der
Gegenwart geleistet. Der eigenwilligste unter
ihnen, der die latente Spannung zwischen ka¬
tholischem Bewußtsein und protestantisch-li¬
beraler Bildung am schmerzlichsten als sein
persönliches Problem empfunden hat , war
der 1936 verstorbene Herman Hefele . Sein Le¬
benswerk ist ein Versuch , diese Spannung zu
lösen

In einer weitzerstreuten, heute teilsweise
verschollenen Reihe von Büchern und Auf¬
sätzen hat Herman Hefele seine Konzeption
eines katholischen Humanismus und einer
humanistischen Katholizität niedergelegt: über
Dante und Goethe, über das Wesen der Dich¬
tung und über Schillers geistige Entwicklung,
über Macchiavelli und Herder, über württem-
bergische Politik unter Friedrich I . und die
Geschichte der alten Reichsarchive . Er hat,Historiker von Beruf, eine klassische Über¬
setzung der Bekenntnisse des Heiligen Augu¬
stin geschaffen , Lebenszeugnisse der italieni¬

schen Renaissance ins Deutsche übertragen,einige Novellen und zwei Operntexte geschrie¬
ben . Ist eine Einheit in diesem nach vielen
Seiten glänzenden Werk ?

Man kann, in einem zugespitzten Sinne , sa¬
gen . daß Herman Hefele in allem , was er
schrieb, römischer Katholik war,mit einer
ausschließlichen Betonung des Römischen , die
seine Eigenart, seine geistige Entdeckung und
vielleicht ein Stück schwäbischer Eigenwillig¬keit war. Das Römische war ihm eine der
großen Verwirklichungen des Menschlichen in
der Menschheit : des Sinnes für Ordnung und
Maß , für das Bürgersein und die Würde des
Gesetzes , das .jedem das Seine " gibt.

Das Römische war ihm am Gegensatz zum
Germanischen aufgegangen. „Kein Volk Euro¬
pas “

, sagt Hefele von den Deutschen , „hat das
Schweifende , Unbestimmte, Unseßhafte der
Urzeit so tief im Blut und Wesen beibehalten
wie das deutsche. Noch immer scheint es, Volk
ohne Tradition und ohne Ziel , aus dem Un¬
berechenbar Unendlichen zu kommen und in
das unberechenbar Unendliche zu stoßen“.Gerade deshalb wurzelt aber die Sehnsucht
nach dem Römischen tief im deutschen Geist
„In jeder deutschen Seele“ , so heißt es in je¬
nem Aufsatz, „gibt es ein Stückchen Land ,das Rom heißt. Unnötig zu fragen, woher es
kommt und warum es ist. Wir alle tragen
Rom in uns. Und im deutschen Charakter
vollzieht sich täglich und zeitlos , was sich im
Raum der Geschichte als deutsches Schicksal
vollzogen und vollzieht : der Kampf um Rom,
das Ringen eines in sich offenen und unvoll¬
endeten Wesens um geschlossene und vollen¬
dete Gestalt.“ Und an anderer Stelle: „Nur für
das deutsche Wesen ist Rom eine Schicksals¬
frage geworden . Durch die deutsche Seele
zieht noch heute wie durch das deutsche Land
der alte Limes , und unter dem gleichen Him¬
mel und im gleichen Raum lebt neben der
deutschen die römische Wirklichkeit.“ Klassi¬
sche Sätze , die auf eine wenig bedachte ' ahr-
heit hinweisen! Waldemar rvurti

|
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Bauprogramme in Gefahr
Selbsthilfe der Bauherren / Engpässe : erste Hypotheken und Baustoffe / 56 Mill . Bauüberhang aus dem Vorjahr

TÜBINGEN. (Eigener Bericht.) Im Normalbau¬
jahr 1936 wurden 65 Millionen Mark im Hochbau
aufgewendet . 1951 wird das Land mit allen An¬
strengungen , und wenn größere Verschiebungen
im Preisgefüge vermieden bleiben, vielleicht auf
130 Millionen DM kommen. Zu berücksichtigen
ist hierbei natürlich der gegenüber 1936 gestie¬
gene Index der Baukosten.

Ein Selbsthilfeinstrument
Diese Zahlen gab Regierungsbaudirektor

Ziegler vor einer Landesbaukostenkonferenz
bekannt , die vorgestern im Staatsministerium
stattfand . Die Landesbaukostenkonferenz ist ein
freiwilliger Zusammenschluß der Arbeitsgemein¬
schaft der Bauherren einerseits und der an der
Baufinanzierung beteiligten Institute andererseits .
Aufgabengebiet ist , auf dem Wege freiwilliger
Übereinkunft , durch Absprachen und Einflußnah¬
me das zu erreichen , was sonst nur auf dem Wege
der Zwangswirtschaft erreicht werden könnte :
insbesondere Abstimmung der Bauprogramme
hinsichtlich Geld- und Materialversorgung , Ge¬
währleistung einer einheitlichen Vergebungsord¬
nung und Übereinkommen zwischen den am Bau¬
geschehen beteiligten Partnern , um die so außer¬
ordentlich störenden Schwankungen der Preise
auszugleichen.

Nicht durch Zwang
Regierungsbaudirektor Ziegler führte überzeu¬

gend aus , daß irgendwelche Maßnahmen der
Preisbildung zur Baukostensenkung erfahrungs¬
gemäß ungeeignet seien . Das Baulenkungsgesetz
versage hier ebenfalls . Der richtige Weg sei der
über die Arbeitsgemeinschaften . Man dürfe nicht
immer nach dem Staat rufen . Ein solches Über¬
einkommen der Wirtschaftspartner setze aber ein
gewisses Umdenken voraus insofern , als die
Partner nicht versuchen dürften , sich auf Kosten
des anderen zu' bereichern . Die gegenwärtige
Situation sei durch die Tatsache gekennzeichnet,
daß es — entgegen der volkswirtschaftlichen
Theorie — sowohl an Geld wie an Material
fehle . Der Bau- und hier insbesondere der Woh¬
nungsbau . sei aber ein hochpolitisches Problem.
Ohne Wohnungen sei an keine Produktionsstei¬
gerung zu denken.

Heute betrage der Anteil des Wohnungsbaus am
gesamten Baugeschehen rund 70 Prozent . Der
Überhang nicht fertiger Bauten aus dem abge-
laufeneri Bauabschnitt werde auf 56 Millionen
DM geschätzt, das neue Bauprogramm auf etwa
126 MMlionen DM, so daß in diesem Baujahr
eine Bauleistung von nahezu 200 Millionen DM
zu erbringen wäre . Angesichts der verschiedenen
Engpässe sei aber an die Durchführung eines sol¬
chen Bauorogramms nicht zu denken . Bereits
heute drohe ein Kampf um die Prioritäten zu
entbrennen , weil jeder Bauträger (Besatzungs¬
macht. Wohnungsbau, Landwirtschaft , öffentliche
Bauten , Industrie ) seine Aufgabe natürlich in den
Vordergrund stelle . Hier einen vernünftigen und
gerechten Ausgleich zu finden, sei im Interesse
der Bauprogramme ganz unerläßlich .

Erste Hypotheken fehlen
Direktor Binder von der württembergischen

He 'mstätte , betonte in einem sehr instruktiven
Referat , daß die HauDtschwierigkeiten in Süd¬
westdeutschland ' sowohl auf der Materialseite
wie auf der Geldseite lägen . Erststellige Hypo¬
theken seien zurzeit fast überhauDt nicht zu
haben , ein Mangel, der auf die ungünstige Ent¬
wicklung der Spareinlagen seit dem Ausbruch
des Koreakonflikts zurückgehe Heute seien die
Sparkassen bereits für 1951 mit ihren erwarteten
Spareinlagen vollkommen festgelegt , um ihre Zu¬
sagen aus 1950 zu decken. Nach den Worten Di¬
rektor Binders sitzen die Bauträger alle da und
warten aiif das Wunder, das ihnen die ersten
Hypotheken bringt . Inwiefern aus der Sofort¬
hilfe für diesen Zweck vorübergehend Mittel
beansprucht werden könnten , und ob es viel¬
leicht möglich sei, 7c-Gelder dafür heranzu¬
ziehen . müsse sich erst noch zeigen. Auch eine
Erhöhung der .Hypothekenzinsen zur Belebung
des Kaoitalmarictes hält der Redner für außer¬
ordentlich bedenklich, da einer Zinserhöhung
von 2 Prozent eine Mieterhöhung von 20 Prozent
entspreche

An die Verdingungsordnung halten
Zu klären sei nunmehr , was an ersten und

was an nachstelligen Hypotheken aufgebracht
werden könne, doch sei letzteres eine Frage der
Länderhaushalte bzw. des Finanzausgleichs. In

zweiter Linie müsse man sich darüber klar wer¬
den , was gebaut werden soll. In Bonn befürchte
man große Schwierigkeiten in der Materialver¬
sorgung und auch in Württemberg -Hohenzollern
gehe die Baustoffindustrie mit großen Sorgen in
die neue Bausaison.

Für die steigende Tendenz der Baukosten sei
zum Teil die Tatsache verantwortlich , daß ein¬
zelne Bauträger sich nicht an die Verdingungs¬
ordnung für das Baugewerbe (VOB ) hielten . Die
Konferenz nahm folgende Entschließung an :

„ Die Arbeitsgemeinschaft Ist der Auffassung , daß
es im Interesse aller Bauherren liegt , wenn nach
einheitlichen Richtlinien vergeben wird . Die Mit¬
glieder sind bereit , sich auf solche gemeinsamen
Richtlinien der VOB zu verpflichten , soweit das
nicht schon geschieht . Die Arbeitsgemeinschaft ist
jedoch der Auffassung , daß solche Richtlinien nur
dann preisregulierend wirken können , wenn sie von
allen Bauherren also auch von den Besatzungs¬
mächten . angewendet werden . Einzelvergabe , klare
Ausschreibungsunterlagen und Einhaltung der in
der VOB vorgesehenen Zahlungsbedingungen er¬
scheinen uns notwendie . Sie sind Voraussetzung für
eine einwandfreie Ka ' knlation und liegen im In¬
teresse der Besatzungsmächte .“

Direktor Binder stellte zum Abschluß seines
Referats fest : „Beim Hochbau werden die Bäume
nicht in den Himmel wachsen.“ Eine Einschrän¬
kung der Bauprogramme ist nach seiner Mei¬
nung unvermeidlich Um diese in Grenzen zu
halten und vor allen Dingen den unnützen Kamnf
um die Prioritäten auszuschalten, der zwangs¬
läufig in die Bewirtschaftung mit all ihren un¬
sozialen und unwirtschaftlichen Folgen führen
müsse, nahm die Landes-Baukostenkonferenz
einstimmig folgende, von Regierungsbaudirektor
Ziegler vorgeschlagene gemeinsame Erklärung
an :

..Mit schwerer Sorge betrachtet die Arbeitsgemein¬
schaft der Bauherrn die Entwicklung auf dem Bau -
markt im Jahre 1951.

Die Arbeitsgemeinschaft hat versucht , die vor¬
dringlichen Programme der Bedarfsträger gegen¬
seitig abzustimmen . Die einzelnen Programme wur¬

den auf das Mindestmaß herabgesetzt , das mit
Rücksicht auf die Aufnahme von Heimatvertriebe¬
nen , die Beschaffung des sonst erforderlichen Wolin -
raums , die öffentlichen Bauten , insbesondere Schu¬
len und Krankenhäuser , und für den steigenden
Bedarf der Landwirtschaft und Industrie erforderlich
ist . Auch wird der TiefLau im Jahre 1951 anteilig
mehr gefördert werden müssen als im Vorjahr .

Dabei zeigt es sich , daß noch nicht einmal die
Durchführung dieser Baumaßnahmen gewährleistet
ist . Es fehlen nicht nur die nötigen Geldmittel , ins¬
besondere erststellige Hypotheken , in erheblichem
Ausmaß , sondern es werden vermutlich auch ge¬
wisse Baustoffe , bei denen sich wegen der Kohlcn -
knappheit Mangel ' rscheinüngen zeigen , fehlen . Auch
geben die laufend beobachteten Preissteigerungen
Anlaß zu schweren Sorgen . Weiter besteht die Ge¬
fahr , daß die größeren Bauunternehmen außerhalb
des Landes , durch deren Mithilfe das Bauprogramm
im Jahre 1950 durchgeführt werden konnte , nicht
mehr in demselben Ausmaß zur Verfügung stehen .

Die Arbeitsgemeinschaft wird sich deshalb mit den
an de » Bauwirtschaft beteiligten Kreisen in Verbin¬
dung setzen damit durch Übereinkunft die Verwirk¬
lichung der Programme erreicht werden kann . Es
besteht allgemeines Einverständnis , daß eine Bewirt¬
schaftung , sei es von der Geld - oder der Material¬
seite her , aus den bekannten Gründen unbedingt
vermieden werden muß .

Die in der Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlos¬
senen Bauherren erklären deshalb folgendes :

1. Wenn die Baukosten weiter steigen , werden wir
unsere Programme einschränken müssen .

2. Wir werden alles tun . um gemeinsam mit allen
Bauschaffenden zur Verbilligung des Bauens
beizutragen , erwarten jedoch daß dies seitens
der Arbeitsgemeinschaft der an der Finanzie¬
rung beteiligten Institut » und der Arbeitsge¬
meinschaft der Unternehmerverbände und der
Gewerkschaft ebenfalls getan wird .

3. Wir teilen laufend der Arbeitsgemeinschaft mit ,
wo und wann Schwierigkeiten bei der Durch¬
führung uns “rer Programme entstehen .

4. W' r halten den Kampf um Prioritäten für einen
schweren Fehler , der in die Bewirtschaftung
zuriickfiihren muß mit all ihren unsozialen und
unwirtschaftlichen Folgen Die nötige Lenkung
ist nur über ein » freiwillige und soziale Ah -
gleirhung der Bauoroeramma zu erreichen . Wir
werden deshalb zu diesem Zweck laufend un¬
sere Programme gegenseitig abstimmen .“

Wichtige * in Kürze . Stromeinschränkungen gelockert

BONN . Vom Bundeswirtschaftsminister wurde
eine Milderung der gegenwärtigen Stromein-
schränktingen für die Industrie von 25 auf W 'h
des Verbrauchs der Monate September bis No¬
vember 1950 angekündigt .

Das bis zum 31 . März 1951 befristete Verbot
der Reklame- und Schaufensterbeleuchtung
bleibe jedoch bestehen Die Besserung der
Stromversorgung durch die erhöhten Kohienlie-
ferungen an die Kraftwerke und die hohe Strom¬
gewinnung aus Wasserkraft nach den starken
Niederschlägen der letzten Wochen hätten diese
Erleichterung ermöglicht.

LEVERKUSEN. — Stillegung der Bayer -Werke.
Die Bayer-Farbwerke in Leverkusen , eine der
größten chem -schen und pharmazeutischen Fabri¬
ken im Bundesgebiet , werden am 22 . Februar
ihre Produktion völlig einstellen müssen, gibt
die Werksleitung bekannt , wenn die Kohlenzu-
tellunoen nicht sofort erhöht werden

STUTTGART. — DAG kündigt Gehaltstarife .
Der Landesverband Württemberg-Baden der
Deutschen Angestelltengewerkschaft hat die Ge¬
haltstarife für die Angestellten im Groß- und

Einzelhandel in Württemberg -Baden und Wtirt-
temberg-Hohenzollem zum 31 März gekündigt.
Vorschläge für eine Neuregelung der Gehalts¬
tarife und für eine Neugestaltung des Rahmen-
tarfvertrags wurden den Arbgitgebervereinl -
gunven zugeleitet .

BONN . — Bund will Einkommensteuer kon¬
trollieren . Der Bund will im kommenden Rech¬
nungsjahr die Verwaltung der Einkommen- und
Körperschaftssteuer weitgehend kontrollieren
und beeinflussen. Beide Steuern wurden bisher
von den Ländern selbständig eingezogen.

BONN . — Freigabe der Getreidepreise Im Juli .
Mit der Freigäbe der Getreidenreise im Bundes¬
gebiet w ’rd nach Mitteilung von unterrichteter
Seite in Bonn zu Beginn des neuen Getreidejah¬
res am 1 Juli 1950 gerechnet.

LONDON. — Neue Textilfaserhöchstpreise . Am
letzten Tage der 8 . Wollauktion. In Melbourne
sind neue SaisonhöchstDreise erzielt worden . . InKaratschi stieg pakistanische Baumwolle eben¬
falls auf einen neuen Höchstpreis von 154 Rupien
(etwa 129 DM) für 80 Pfiind, ' nachdem sie vor
wenigen Tagen hoch auf 110 Rupien (etwa 90 DM)
stand.

Landwirtschaft Liberalisierung trolj Protesten

HAMBURG. Für eine Fortführung der Libera-
Usierungspolitik trotz der zahlreichen Proteste
aus den Kreisen der Landwirtschaft setzte sich
der Bundesminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft , Prof. Ni k 1 a s , in einem Vortrag vor
dem Hamburger „Obersee-Klub“ ein.

Vor einer übermäßigen Auswirkung der Libe¬
ralisierung könne sich die Landwirtschaft am
besten durch die Produktion qualitativ hochwer¬
tiger Erzeugnisse schützen. So übe das auslän¬
dische Angebol an Vieh, Fleisch, Milch und Fett
gegenwärtig infolge der besseren Qualität einen
gewissen Drude auf dem Markt aus.

FRANKFURT. — Eierkennzeichnungspflicht ge¬
fordert . Eine Protestaktion gegen die ihrer Auf¬
fassung nach unzureichende Eierkennzeichnungs-
pflkht leiteten der Verband deutscher Wirt-

sehaftsgeflügelzüchter, der Zentralverband des
Eiergroßhandels und die deutsche Raiffeisenge¬
nossenschaft ein . Vom 15 —17 Februar werden
alle Eier deutscher Produktion , die durch die
Kontrolle der genannten Verbände gehen , neben
der üblichen Kennzeichnung besondere Aufschrif¬
ten tragen die auf die Forderung dieser Ver¬
bände Bezug haben .

STUTTGART — Zuckerrübenbauer wünschen
keine Anbauerweiterung . Der Verband der süd¬
deutschen Zuckerrübenanbauer will einer Erwei¬
terung der Anbauflächen für Zuckerrüben in
Süddeutschland nicht züstimmen . ehe weitere
Möglichkeiten zur Verarbeitung der Rüben vor¬
handen seien Aus der Ernte des vergangenen
Jahres habe eine beträchtliche Menge von Zuk-
kerrüben aus Süddeutschland zur Verarbeitung
nach Niederösterreich gebracht werden müssen.

Schäffer beharrt
BONN . Bundesfinanzminister Schäffer hält

nach wie vor an seiner Sonderumsatzsteuer für
Süßwaren und Luxusartikel zur Lenkung und
Drosselung des „privaten entbehrlichen Ver¬
brauchs “ fest . Das Bundeskabinett hat den Ge¬
setzentwurf dazu bereits verabschiedet . Aus dem
Bundesflnanzminitserium verlautete , daß das von
Bundeswirtschaftsminister Prof . Erhard vor¬
geschlagene „Rabattsystem “ verwaltungsmäßignicht ausführbar sei . Außerdem müsse befürchtet
werden , daß dadurch der Sparwille der Bevölke¬
rung ernsthaft gefährdet werden könne . Die Be¬
sprechungen der Süßwarenindustrie mit dem Fi¬
nanzministerium und mit Staatssekretär Lenz
vom Bundeskanzleramt sind ergebnislos verlau¬
fen.

Demgegenüber hat sich Vizekanzler Blücher
seinerseits für den Erhardschen Plan ausgespro¬chen. Er ist nach seiner Ansicht volkswirtschaft¬
lich richtig . Geprüft werden müsse allerdings
roch , wie er technisch zu verwirklichen sei ; so
müsse man vor allem dafür sorgen , daß die
Sparmarken nicht mißbräuchlich verwendet wer¬
den könnten .

*

Im Regierunsglager sind somit die Meinungen
über die Methode, mittels welcher man den Ver¬
braucher den Brotkorb höher zu hängen gedenkt,sehr geteilt . Daß der Bundesflnanzminister für
die steuerliche Form ist, verwundert nicht , kann
aber nicht unseren Beifall finden. Seine Wünsche
müssen entschieden als zu weitgehend bezeichnet
werden , vor allem , nachdem er unlängst auf ei¬
ner Versammlung der CDU /CSU noch stolz fest¬
stellte , der Haushalt der westdeutschen Bundes¬
republik sei der geordnetste Europas Wir sind
nur gespannt , wie sich der Bundestag in dieser
Frage verhält und ob er sich seiner Pflichten
gegenüber der Bevölkerung entsinnt . Nachdem
auch aus den Kreisen des Einzelhandels starke
Bedenken gegen den Erhard -Plan laut werden,
dürfte dieser wenig Aussicht haben , sich noch
durchzusetzen . So kann es sich bei den Parla¬
mentsberatungen praktisch also nur noch darum
handeln , ob die Regierungsvorlage verworfen ,
abgeändert oder in vollem Umfang angenomrrien
wird

Hausbrandkürzungen
BONN . Das Bundeswirlschaftsministerium kün¬

digt eine „drastische Kürzung“ der Hausbrand¬
versorgung in der zweiten Februarhälfte und im
März an Grund - in der gesamten Kohlenför¬
derung verzeichne die Bundesrepublik ein Defizit
von rund 750 000 Tonnen.

Nach dem neuen Kohlenversorgungsplan des
Bi indesWirtschaftsministeriums werden für die
Zeit vom 16. Februar bis zum 31 . März nur
9 563 000 Tonnen Kohle verfügbar sein, für den
Monat März allein nur 6 635 000 Tonnen , tm
Oktober allein wurden demgegenüber 7 792 000
Tonnen verbraucht . Die größten Schwierigkeiten
lägen bei der Versorgung mit Steinkohle . Das
Wirtschaftsministerium habe daher für die ge¬
samte Industrie die Richtmengen für die kom¬
menden sechs Wochen schematisch auf 65 Pro¬
zent des Oktoberverbrauchs festsetzen müssen
und nur eine geringe Notreserve für die gesamte
Industrie schaffen können .

Außerdem bereitet das Bimdeswirtschaftsmini-
sterium gegenwärtig eine Verordnung vor . die
eine straffere Lenkung des Kohlenverbrauch *
Im neuen , am 1 Anril beginnenden Kohlewirt -
schaftsiahr ermöglichen soll . Rechtsgrundlage
der Verordnung wird das WirtsrhaHssicherungs-
gesetz sein. Der Bundesverband der deutschen
Industrie hat in einem Telegramm an Vizekanz¬
ler Blücher und Bcindeswirtschaftsminister Er¬
hard die Herabsetzung der Köhlenexportauflage
gefordert

niM «WecHse >kurse
Oie zu ledern Wochenende erscheinende Tabelle

weist d «»s ■Jirtrectaminsfsverfiältnls von tOO DM zu
den wichtigsten fremden Währungen aus . und zwar
nach den Kursen im Züricher Freihandel .

Schweiz . Franken
15 . 2 .
78 .50

14. 1
77 .-

USA -Dollar . . 1 17.79 17 .9«
Engl Pfund . . 4 7.15 7.29
Franz Franken . • 4 6954 .— 7000 .—
Belg Franken . • 923 .91 931 .07
Holl . Gulden . . 1 76 .89 77 :11
Soan Peseten . . 959 .85 968.55
Port . Eskudos 513 .42 516 .77
Sdiwed Kronen i 118.35 117.11
Argent Pesos . i » 302 .57 308 .—
Bras MH reis • — — •
Osten - Schilling . 588.77 572.4«
ftal . Lire . , 12750 .— 13750 .*̂
Tsch -ch Kronen . • 7650 .— 7700 .r-i

Aus der christlichen Welt
Sehet den Menschen !

Der Mensch hat es verstanden , gegen viele
Leiden Linderung zu schaffen, wenn er auch
gleichzeitig in der Erfindung neuer Leiden nicht
müßig gewesen ist . Aber so mancher Kranke fin¬
det in Krankenhäusern und Heilstätten durch die
ernste und oft namenlose Arbeit von Wissen¬
schaftlern und Ärzten neues Leben und Gesund¬
heit oder Linderung.

Aber damif ist auch das Leiden unseren Augenweithin entzogen worden . Es liegt uns nicht, einen
Leidenden in seinen Qualen zu sehen und die
Verpflichtung, ihm zu helfen , zu spüren . Wir
gehen dem lieber aus dem Wege und atmen meist
auf . wenn ein Kranker aus dem Hause gebrachtwird .

Aber Leiden und Leben gehören eigentlich zu¬
sammen . Das wissen wir . Doch dieses Wissen
wird uns zu schwer, als daß wir ihm standhalten
möchten. Es zeigt uns zu deutlich daß wir alle
einen Weg gehen müssen, den wir nicht gebenwollen , wenn er auch unvermeidbar ist Wir
möchten Menschen fern vom Leiden sein und
vergessen , daß der Mensch zu leiden hat und
selbst die Ursache seiner Leiden ist.

Jetzt stehen wir wieder in der Passionszeit,d . h . in einer L^ idenszeit. Nicht in unserer eigenen,sondern in der Leidenszeit Gottes selbst, der in
Jesus Christus wahrer Mensch und damit selbst
„der Leidende" geworden ist. Nicht erst das
Kreuz , sondern der ganze Lebensweg des Jesus
von Nazareth ist von der Krippe an Leiden , stell¬
vertretendes Leiden . Er trug nicht sein , sondern
fremdes Leiden , eben das. das sich der Mensch
selbst geschaffen hat und immer wieder schafft
bis hin zum Tode, den Paulus „Der Sünde Sold"
nennt .

Die Passionszeit, seine Leidenszeit, hat die
tröstliche Botschaft, daß Gott uns mit unserem
Leiden nicht allein läßt und es mit leidet , ja . daß
Gott Leid um uns und für uns trägt . Hörten wir
diese Botschaft, dann brauchten wir dem eigenen
wie dem fremden Leiden nicht mehr aus dem
Wege zu gehen, weil alles Leiden in und durch
Jesus Christus aufgehoben , bewahrt und weg¬
genommen ist . In ihm ist Leiden , ursprünglichSchrecken. Strafe und Folge unserer Schuld , ein

Zeichen seiner Herrlichkeit , die er durch sein
Leiden unsretwegen und für uns erworben hat .

In seiner Nachfolge werden wir dem Leidenden
nicht mehr als einem verzerrten Menschenbild
begegnen , das zum Untergang bestimmt ist , son¬
dern wir werden ihn erkennen als einen der
gerufen ist, in der Tiefe und schrecklichen Wahr¬
heit seines Menschseins erlöst zu werden durch
den , der gelitten hat als der wahre Mensch , -ter .

Glauben Sie an Gott ?
Eine Volksbefragung gibt Antwort

„Sind wir ein christliches Volk? “ — lautet die
Frage , die der „Rheinische Merkur “ in einem
Aufsatz behandelt , der sich mit der Auswertung
von zwei Volksbefragungsaktionen über den Um¬
fang der Giäublekeit in Westdeutschland In der
Zeitsohrft „Hochland“ befaßt „Glauben S’e an
das We’bnachtsevangelium . daß Jesus als Sohn
Gottes Mensch geworden ist , um die Menschheit
zu erlösen?“ — diese Frage wurde von der „For¬
schungsstelle für Volksosvchologie“ in Wiesbaden
bearbeitet Die vom „Institut für DemoskoDie “ in
Allensbach gewählte Formulierung „Glauben Sie
an Gott“ war weniger präzis und deshalb auch
weniger gut auswertbar .

62 Prozent der Befragten beantworteten die
Wiesbadener Frage Dositiv , 16,8 Prozent mit „un¬
entschieden“ . der Rest mit „nein“ Die weiter
gefaßte Allensbaeher Frage wurde mit 78 Pro¬
zent Ja -Stimmen beantwortet . 75 Prozent der
Ja -Stimmen kamen aus dem katholischen , 50 Pro¬
zent aus dem evangelischen Lager . Zu keinem
der beiden Lager gehörten 6 Prozent Jugend¬
liche zwischen 16 und 25 Jahren stimmten zu 58
Prozent mit Ja , während bei den Jahrgängen
zwischen 50 und 65 über 65 Prozent Ja -Stimmen
zu verzeichnen waren , und die mehr als 65jäh -
rigen mit 75 Prozent an der Spitze lagen.

Bei den Stadtbewohnern bekannten sich 58 Pro¬
zent zu Christus , hei den Landbewohnern 74 Pro¬
zent. Die Einkommensverhäitnisse der Befragten
spielten , was besonders bemerkenswert ist. bei
den Ja-Stimmen keine Rolle. Bei den „freien
Intellektuellen Rerufen“ fand sich der geringste
Hundertsatz positiver Antworten und die größte
Zahl verweigerter Auskünfte . Aufgesrhlüsselt
nach Ländern stimmten mit Ja in Süd-Württem¬
berg 95 Prozent , in Süd - Baden 87 Prozent ., in

Hessen und Bayern 65 Prozent . Die Kurve fällt
über Rheinland-Pfalz , Westfalen . Nordrhein ,Nord-Württemberg , Nord-Baden , Schleswig-Hol¬
stein , Niedersachsen bis zu Hamburg auf 45 Pro¬
zent ab.

Im „ Hochland" wird die Gesamtsumme von 62
Prozent Ja-Stimmen auf die Frage nach der Gott¬
heit Christi und von 78 Prozent Ja-Stimmen auf
die allgemeinere Frage nach dem Glauben an
Gott als hoch gewertet . Die Zeitschrift warnt je¬
doch vor einem leichtfertigen Optimismus, da die
Befragung keinen Aufschluß darüber geben
könne , wieweit hier die volle kirchliche Lehre
geglaubt werde , und schließt: „Der gesunde und
heilsame Wille zu einem wahrhaft christlichen
Realismus , der in dem Aufsatz zum Ausdruck
kommt, sollte Ansporn und Anregung für die
Seelsorger und für die politischen Führer der
Christen in Deutschland sein “

„Woche der Brüderlichkeit “
Die deutschen Gesellschaften für christlich-jüdi¬

sche Zusammenarbeit werden anläßlich der vom
18. bis 25. Februar in Deutschland und den USA
stattflndenden „Woche der Brüderlichkeit “ dem
amerikanischen Nationaikongreß der Christen und
Juden ein Geschenk übersenden Es handelt sich
um eine große Bronzeplastik mit drei Gestalten,
deren ineinanderruhende Hände die Zusammen¬
arbeit des katholischen, evangelischen und jüdi¬
schen Bekenntnisses und ihren Willen zur För¬
derung der Toleranz darstellen sollen Die Plastik
ist ein Werk des jungen deutschen Künstlers
Knud C. Knudson Während der „ Woche der
Brüderlichkeit “ werden die deutschen Grurwen
im Bundesgebiet Vorträge in Organisationen ,Schulen und anderen Institutionen veranstalten ,die den Gedanken der Toleranz in breite Volks-
kre ' se tragen sollen.

Die erste deutsche Gesellschaft für christUch -
jüdisohe Zusammenarbeit wurde 1948 in Mün¬
chen gegründet . Seither sind weitere Gesellschaf¬
ten in Frankfurt . Stuttgart . Berlin . Karlsruhe ,
Freiburg , Offenbach. Nürnberg , Bremen und
Wiesbaden entstanden , denen kirchliche Würden¬
träger und führende Persönlichkeiten des öffent¬
lichen Lebens angehören Ein „Deutscher Ko-
ord 'nierungsrat der Christen und Juden “ !n Bad
Nauheim unterstützt die örtlichen Grunpen in
ihrer Arbeit und hilft, hei Noueründungen .

ROTTENBURG. Bischof Dr. Carl Josef Letp-
recht hat Politiker und Parlamentarier des Lan¬
des Württemberg -Hohenzollern für den 17 und
18. Februar zu einer Aussprache mit führenden
Persönlichkeiten der Katholischen Aktion seines
Bistums in das Heim der Katholischen Akademie
Stuttgart -Hohenheim eingeladen . U a . sollen dl«
Möglichkeiten für eine Zusammenarbeit katholi¬
scher und evangelischer Christen auf politischem
Gebiet erörtert werden .

STUTTGART. Die Theologische Fakultät der
Universität Heidelberg hat als erste eine Dozen¬
tur für kirchliche Sozialarbeit , insbesondere Dia¬
konie , eingerichtet und den stellvertretenden
Leiter des Hilfswerks der EKD, Pfarrer Dr,
theol . Herbert Krimm . für das Sommersemester
zu einer Vorlesung über „Das Flüchtlingspro¬
blem als Aufgabe der Predigt , Seelsorge und
Diakonie“ verpflichtet.

FRANKFURT. Kirchenpräsident D . Niemöller
wird , wie verlautet , auf seiner Rückreise von
den USA in London Station machen und dort
auf einer Massenversammlung am 23 Februar
über das Thema „Kanonen für Deutschland?“
einen Vortrag halten . Diese Veranstaltung wird
unter dem Vorsitz des Abgeordneten der Arbei-
ternartei Lord Stansgate stehen . Neben D . Nie¬
möller wird auch der Arbelteroarteiler E Jones
sprechen , der in den Nürnberger Prozessen und
den Prozeß gegen Generalfeldmarschall von
Manstein als Kläger fungierte .

HANNOVER . Die Not der Junglehrer in fast
allen Gebieten der Bundesrepublik wurde einge¬
hend auf der Tagung der Landesschulreferenten
der Evangelischen Kirche in Trevsa beraten Die
Referenten vertraten einmütig die Überzeugung,
daß die soziale Lage besonders der FlüchtVngs-
lehrer verbessert werden müsse. Die staatlichen
Stellen sollten alle Anstrengungen machen, um
die Finanznöte der Junglehrer zu beheben . Kom¬
munale und kirchliche Gemeinden sollten helfen,
daß die Junglehrer die für ihre Ausbildung un¬
bedingt notwendige Bücherei zur Verfügung ha-
ben

JERUSALEM Die christlichen Juden in Palä¬
stina haben sich zu einer „Messianischen Ver¬
einigung von Israel “ zusammengeschlossen, gü
deren Vorsitzenden ein ehemaliger bulgarischen
Rahb ' ner . Daniel 7,: on . gewählt wurde
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Technisierung des bäuerlichen Kleinbetriebs
Justus -von -Lieblg -Preis für badischen Landwirt

Neckarelz (Nordbaden) . Der diesjährige Süddeutschland — nutzbar zu machen DieJustus - von - Liebig - Preis , gestiftet landläufige Meinung war daher , solche Ein -von einer Hamburger Kaufmannsfamilie, wur- richtungen würden sich nur für Großbetriebede von der Landwirtschaftlichen Fakultät der ermöglichen lassen . Bauer Alfeld aus Neckar -Universität Kiel dem Bauern Emil Alfeld elz hat das Gegenteil bewiesen . In seinem nur
8 Hektar großen Betrieb mit 5 Kühen sinddie meisten Arbeitsgänge im Hof mechani¬siert. Ebenso ist es der größte Teil der Feld¬arbeit.

Das Dungladen wird mittels eines Greif-krans automatisch besorgt, die Rübenschneid -
und Häckselmaschine , der Schleifstein , die
Obstmühle und andere Geräte sind „voll¬
motorisiert“ . Der Heuaufzug entspringt eige-

Die praktische Hausfrau

in Neckarelz verliehen. Alfeld hat durch eine
Reihe von technischen Neuerungen und Er¬
findungen auf dem Gebiet der Landwirtschaft
die schwere körperliche Arbeit des Klein¬
bauern erheblich erleichtern helfen. Der Preis
■wird am 23 . Mai in Kiel überreicht.Neckarelz hat keinen Verkehrsdirektor. Die¬
ser Posten würde sich wohl auch nicht bezahlt
machen , denn die 3000 Seelen zählende Ort¬
schaft bei Mosbach , am Eingang des Odenwal-
des , hat keine Sehenswürdigkeiten landschaft¬
licher oder kulturgeschichtlicher Art . Eine In-
dustriegemeinde mit viel Arbeiterbevölkerung,an der Bahn- und Straßenabzweigung Heidel¬
berg—Heilbronn und Heidelberg—Würzburg
gelegen , mit starkem Durchgangsverkehr und
einigen Vesperwirtschaften für die Fernfah¬
rer . Kein Ausflugsziel für Touristen also , aber
seit Jahren schon Wallfahrtsort für Landwirte.Hier ist nämlich Emil Alfeld zu Hause, der
neue Justus-von -Liebig-Preisträger . Allein
im letzten Jahr haben 133 Gruppen, Berufs¬
genossen aus der ganzen Bundesrepublik und
aus der Schweiz , Wissenschaftler, Maschinen -
kundjer , Pädagogen, Ingenieure und Studenten
den . Alfeldschen . Hof besucht und sich die
technischen Einrichtungen vorführen lassen,die den Hof so anziehend machen .

Die Forderung nach „Technisierung der
Landwirtschaft“ ist alt und beinahe schon zum
Schlagwort geworden. Selbst der sehr konser¬
vativ eingestellte Bauer hat die Wichtigkeit
einer Technisierung der Landwirtschaft be

ner Fabrikation. Er ist den Gegebenheitendes engen Hofes angepaßt, und der Schlepperist eine technische Wissenschaft für sich . Schwarze Flecken an geschältenAlles kann vom Sitz aus dirigiert werden, sei Kartoffeln sind überaus häufig und kön-
es das Jauchefahren, das Eggen , das Hacken nen einem empfindsamen Menschen , wenn sieoder das Mähen mit spezieller Handablage, recht stark auftreten , die Lust zum Essen neh-Die Feldarbeit, versichert der Bauer - Ingenieur, men . Gießt man ein wenig Essig in das Was-sei bis auf das Aufladen mechanisiert. Denn ser, sobald die Kartoffeln zu kochen beginnen,wenn schon motorisiert werde, dann müßten verschwinden die schwarzen Flecke , ohne daßalle Möglichkeiten ausgenützt werden, und sich der Geschmack verändert ,gerade der Schlepper könnte als Mädchen für
alles gebraucht werden, das ist Alfeld auch
gelungen . Er hat mit geradezu simpel anmu¬
tenden Ergänzungen, mit eigenen Konstruk¬
tionen, die er in seiner winzigen , unter einer
Außentreppe angebrachten Werkstatt zusam¬
mengebastelt hat , einen landwirtschaftlichen
Musterbetrieb geschaffen .

Neue Frucht im neuen Jahr
Wir versuchen es dieses Jahr in unserem Garten einmal mit Topinambur

Einige Leser hatten uns um Auskunft über
die Topinambur gebeten , die ähnlich der Dah -

halter ein lebendes Futterreservoir darstellt .

Bei der Verwendung konservier¬
ter Eier macht man zuweilen unliebsame
Erfahrungen. Sie platzen leicht und kochen
aus. Das Platzen ist eine Folge der Behand¬
lung mit Konservierungsmitteln. Damit ein¬
gelegte Eier nicht platzen, soll man stets vor
dem Kochen ein oder zwei feine Löcher mit
einer Nadel in die Schale bohren. Die im El
zwischen Schale und Haut befindliche Luft
kann dadurch entweichen , sobald sie heiß wird,während sie andernfalls eben die Schale
sprengt.
. Hülsenfrüchte brennen nicht an, wenn

man eine Untertasse mit der Hohlseite nach

9.

Die Topinamburknollen geben aber auch ein unten vor Ansetzen des Gerichts auf den Topf¬gutes Gemüse für Zuckerkranke . boden legt
Die Topinamburwächst auf allen, aufschwe- Nudelteig macht man lockerer und er-ren wie auf leichten Böden , auch auf kultl- giebiger, indem man das Weiße der Eier zu‘ ~ Schnee schlägt . Um Milchreis wohlschmek -viertem Moor, nur nicht auf ganz schweren

und nassen Bodenarten. Hinreichende Boden -

S* A SS >£ ♦ * * ♦ * M
Ein Streifen Topinambur bietet Sdiatten uni

Windschutz
griffen. Aus finanziellen Gründen sah er sich lie eine Cousine der Kartoffel ist und sowohlaber außerstande, diese Technik seinem Klein- mit ihrer Blattmasse als auch mit ihren frost¬betrieb — und gerade das haben wir ja in harten Knollen besonders für den Kleintier-

Der Februar im Kleintierhof
Soweit die winterliche Witterung noch an- dann auf die Bruteier, wenn sie freiwillighält , bleibt es im Geflügelstall etwa bei den das Nest aufsuchen. In einem ruhigen, nicht

gleichen Pflegemaßnahmen wie bisher. Die zu kalten Raum werden sie unter einem KorbTiere müssen in ihrer Behausung vor jedem in den meisten Fällen willig brüten. Eigene
Zug geschützt bleiben, jedoch wird man für Eier wird man ihnen noch nicht unterlegen,einen ständig fließenden Luftaustausch sorgen, da die Aufzucht der Jungputen ausreichendes
Die Tränken werden regelmäßig, gegebenen - Grünfutter voraussetzt.falls sogar stündlich mit warmem Wasser ver- Auch die Tauben beginnen jetzt bei mil¬
sorgt Das Grünfutter wird in den meisten der Witterung mit dem Brüten. Man legt ih-
Fällen aus Grünkohl und halbierten Steck- nen Stroh und . Reisig , das kurz geschnittenoder Mohrrüben bestehen. Ist das Wetter an wurde, in den Schlag . Notfalls beschafft man
einigen Tagen bereits offen und , warm, dann den Paaren künstliche Nistgefäße . Jedes Paarsollen die Tiere ein jbaar Stunden ins Freie, braucht zwei Nester. Im Schlag darf der Sand-
Bei anhaltend warmer Witterung kann man badekasten, in den auch ein wenig Holzasche
die Isolier - und Strohabdichtungen yerrin- gegeben wird, nicht fehlen,
gern , damit es im Stall nicht zu warm und Der Imker fürchtet den Februar als einenfeucht wird Die Fallennester-Kontrolle muß launischen Gesellen . Warme Tage werden von
jetzt besonders genau gehandhabt werden, kalten und stürmischen abgelöst. Die Sorinen -
Sie gibt die Sicherheit, daß nur Eier von wärme veranlaßt die Bienen , sich zu regen,Tieren mit guter Legeleistung zur Brut ver- um die sogenannten Reinigungsflüge zu wa-
wendet werden. gen . Plötzlich einsetzende Winde und tiefe

Im E n t en s t al 1 kommt namentlich bei Temperaturen können dann den Rückflug ver¬
den Mastrassen das Brutgeschäft in Gang. Da hindern. Es empfiehlt sich deshalb, die Son-
die Enten sehr schlechte Brüter sind , kann nenstrahlen durch vorgehängte Säcke vom
diese Arbeit von den zwangsweise brütenden Flugloch und den Beuten fernzuhalten.Puten übernommen werden, sofern nicht be- Februarlämmer sind Sorgenlämmer sagtrejts zuverlässig sitzende Glucken vorhanden man ; zu früh gedeckte Ziegen benötigensind . Frühzeitig erbrütete Enten geben die ge- meist mehr Pflege , als durch den gewonnenensuchten Jungtiere , die um die Osterzeit mit Milchertrag aufgewogen werden könnte. Für
einem Gewicht von 4 Pfund auf den Markt Muttertier und Lamm fehlt es an gutem, auf-
kommen . bauendem Futter . Da das Lamm den größten

kender zu machen , durchziehe man ihn kurz
vor dem Anrichten mit dem Schnee von eini¬
gen Eiweiß

Nutzung auf gleicher Fläche ist schon deshalb
geraten, weil sie bei nur einjährigem Anbau
für die folgende Frucht ein lästiges Unkraut
darstellt . Da die zurückbleibenden, also bei
der Ernte übersehenen Knollen und Wurzeln
nicht erfrieren , treiben sie stets von neuem
aus. Topinamburknolien halten Frost bis zu
30 Grad Celsius aus, ohne Schaden zu neh¬
men

Ähnlich wie die Kartoffelbestellung und-pflege ist auch die der Topinambur. Sie kann
im Frühjahr aber auch ab Herbst und über
Winter gepflanzt werden Wo es um hohe
Knollenerträge geht lockere man den Boden
ebenso sorgfältig, wie bei der Kartoffel Es
wäre weiter dafür zu sorgen, daß die jungen
Topinamburtriebe nicht unter Unkraut lei¬
den . Be: längerem Anbau auf derselben Fläche
genügt es , die außerhalb der Reihen aufgegan¬
genen Knollen im zeitigen Frühjahr in vor¬handene Bestandlücken - einzusetzen und über¬
flüssige Jungstauden dabei zu entfernen

Der aufrechte, starke Stengel wird je nach
Bodgn und Düngung ein bis drei Meter hochund bietet dem Kleintierhalter durch seinen
Blättersegen eine zusätzliche Grünfutter¬
quelle. Da die Knollen über Winter in derErde nicht erfrieren , lassen sie sich bei geeig-._ netem Wetter oder bei übergestreutem Laub,feuAtigkeitist der Schlüssel zu hohen Ernten, Stalldünger usw jederzeit dem Boden ent-
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nutzt. Aur nacner ooer bewahrt, da man sie nicht länger als einensteunger Ackerkrume bringt sie höhere Er- Monat lagern kann. Alle Tiere fressen dieträge als die meisten übrigen Pflanzen . gereinigten und am besten roh verabreichtenDie Topinambur kann Jahre , ja Jahrzehnte Knollen gern. Je nach Bedarf wird besondererlang unbeschadet sich selbst folgen . Längere Wert auf Grünmasse oder Knollen gelegt.

Der Stand der Tierseuchen im Bundesgebiet
Von Dr . K. R . Störiko , Bundesministerium für Ernährung , Landwirtschaft und Forsten

so erfordert trotzdem die Seuchenabwehr und
die Seuchenbekämpfung eine dauernde Bereit¬
schaft aller an dem Kampf beteiligten Kreise.

Ende 1950 hatte bei den Pferden die
Beschälseuche ebenso wie die Räude einen

Wie immer nach einem Krieg haben auch
nach dem Zusammenbruch von 1945 Seuchen
und Krankheiten große Opfer unter den Tier-

Vor zu früher Gunsobrut muü vor «1- Teil der Mild» für sich braucht bringen so ggfÄe ? äsZS
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zucht ohne ausreichendes Grünfutter . Falls bestes Wiesenheu zu beschaffen . Kohlblätter
Sich unter dem Alttierbestand bereits einige in größerem Umfang zu verfüttern , empfiehlt
Leger befinden , kann man die Eier 14 Tage sich nicht , da sie auf dem Weg über die
(liegend ) aufheben. Die ersten Tiere werden Milch beim Lamm allerlei Verdauungsstörun-Ende Februar oder Anfang März gesetzt. Da gen hervorrufen
Gänse hervorragende Mütter sind , darf man Im Kaninchenstall sind die ersten Rückgang aufzuweisen, während die anstek-
ihnen das Brüten unbedenklich überlassen. Frühwürfe gefallen Sie gelten als die besten, kende Blutarmut und die Kopfkrankheit (Bor-Nur bei der Großaufzucht wird man nicht nur müssen die säugenden Häsinnen mit der nasche Krankheit) in einigen Gegenden eine
ohne Kunstbrut auskommen. nötigenSorgfalt gefüttert werden. Rote Rüben geringe Zunahme zeigt Die gefürchtete Rotz-

Puten sind beliebte „Ersatzmütter“ . Man und Zuckerrunkeln sind hervorragende Milch- krankheit , die auch während ‘des Krieges nurkann sie bereits Ende Februar zum Brüten Spender , sie helfen , die an Grünfutter arme in begrenztem Umfang auftrat , konnte restlos
bringen. In solchen Fällen gibt man ihnen Zeit zum Vorteil des Nachwuchses zu über- getilgt werden.
angewärmte Porzellaneier, setzt sie aber erst brücken. Bei den Rindern kam die Maul - und

Klauenseuche im Sommer 1950 vollstän-
. , , , . , , dig zum Erlöschen , nachdem der SeuchenzugDüngerstreuen IClCIlt gemhCht von 1948/49 erhebliche Verluste gebracht hatte.8 ° Dieser Erfolg ist im besonderen auf den nach der

Immer wieder kann man beobachten , wie Streuen eingehängt werden. Der beschriebene Methode der ProfessorenWaldmann und Traub
zum Düngerstreuen Eimer, Waschwannen oder Tragegurt kann auch zum Auslegen der Saat- ki den neuerrichteten Impfstoffgewinnungsan-Kisten verwendet werden. Solche Gefäße sind kartoffeln aus Legewannen oder Drahtkörben stalten hergesteilten Impfstoff zurückzufüh-
unhandlich und erschweren die Arbeit. Viel wie Vorkeimkästen aus Draht Verwendung ren. Seit dem Spätherbst ist die Seuche inbesser ist eine Düngerstreuwanne , die finden . Süddeutschland allerdings wieder im Gange,
sich der Körperform anpaßt und bequemeres Zum Streuen verwendet man eine Streu - Da al:>er ausreichende Mengen von ImpfstoffArbeiten ermöglicht . Wir haben heute sehr schippe . Bei kaltem Wetter, bei beschädig - zur Verfügung stehen, kann erwartet werden,dauerhafte Streuwannen, die aus einem Stück ten Händen usw ist das sehr angenehm, da eme räumliche Begrenzung möglich ist
gezogen sind und länger halten. Sie finden man auch mit Handschuhen arbeiten kann. Mit
auch beim Säen gute Verwendung.

Zur Streuwanne gehört noch ein Tragegurt.
Stricke usw . sind nicht geeignet , da sie ein-

Neben dem seuchenhaften Verkalben, derdiesen Hilfsmitteln wird das Düngerstreuen Trichumonadenseuche und anderen Deckinfek -wesentlich erleichtert. Vor allem beim Streuen tionen der Rinder, die nach wie vor nicht un-von Kopfdünger ist die Arbeit mit der Streu- erhebliche wirtschaftlicheSchäden verursachen,schippe zu empfehlen, weil sie eine gleich- ist die T u b e r k u I o s e die noch am stärkstenmäßige Verteilung auf große Streubreite er- verbreitete Rinderkrankheit. In den einzelnenmöglicht . Bundesländern sind Tuberkulosebekämpfungs-

Ein paar BJit;blank ~Rezepte

Düngerstreuwanne mit Traggurt Westerwald

Wie reinigt man Thermosflaschen ?
Man verwendet Thermosflaschen nicht nurfür Getränke, sondern häufig auch für Sup¬
pen . Diese und die dickflüssigen Getränke
verlangen besonders gründliche Reinigung der
Flasche . Dies geschieht am besten dadurch,daß man heißes Salzwasser einfüllt und nachfünf Minuten wieder ausgießt. Man spült

Schneiden. Schließlich müssen doch ganz be- {
»Jerauf mehrmals warm nach . Daß man an

achtiiehe Lasten über die Felder getragen wer- küh en
.Tagen ^ ' dl , sot°rt da* heiße Salz-

Jen. Darum ist auch nicht der einfache , son- wfasser ln Flasche füllen darf vers eht
dem ein doppelter Tragegurt zu empfehlen. ? icb vo” Genau wie be™

,
Emfullen

Dieser verteilt die Last auf beide Schultern ,
heißer Getränke muß man die Flasche erst■ünd paßt sich jeder Bewegung an . Er kann angsam erwarmen-

jeden Körper eingestellt und für links - Das Reinigen von Haarbürstenöder rechtshändiges, sowie beidhändiges kostet reichlich Zeit und Mühe , wenn man

Seifenwasser verwendet. Viel rascher geht es,wenn man einen Teelöffel Borax und einenEßlöffel Soda in lls Liter warmem Wasserlöst und die Bürsten darin schwenkt.
Teerflecke lösen sich leicht ,wenn man sie mit Petroleum betupft . Siewerden dann durch Abreiben mit einem Lap¬pen völlig entfernt.
Grünspan an Messing ist leicht zuentfernen. Man wäscht die betreffenden Ge¬

genstände mit verdünntem Salmiak ab und
putzt dann mit Kreide nach . Für etwa vor¬handene Verzierungen, beispielsweise an den
Messingkronen der Beleuchtungskörper muß
man natürlich eine recht weiche Bürste
nehmen .

verfahren angelaufen, durch die auf dem Wegeüber die Freimachung der am geringsten ver¬
seuchten Bestände, Gemeinden usw. nach und
nach eine Tilgung der Tuberkulose erreicht
werden soll und auch erreicht werden wird.
Außergewöhnlichgroße Geldmittel sind erfor¬
derlich, um die Aufwendungen für die Ermitt¬
lung, Untersuchung, Entschädigung und für
Prämien für tuberkulosefreie Milch zu be¬
streiten . Erstmalig werden jetzt auch Mar¬
shallplanmittel hierfür zur Verfügung stehen.Räude der Rinder, Rauschbrand und der für
den Menschen so gefährliche Milzbrand warennur von geringerer Bedeutung.

Die Schafräude , deren Bekämpfungmit den neuesten chemischen Mitteln sich altsehr erfolgreich erwiesen hat, ist im weiteren
Rückgang begriffen Die häufigste Seuchenhaft
auftretende Krankheit unter den Schweinen
Ist immer noch der Schweinerotlauf. Wennauch hierbei von der Schutzimpfung schon
weitgehend Gebrauch gemacht wird, so stehtaußer Zweifel daß die Erkrankungs- und vorallem die Verlustziffem durch die in ihr« :
Wirkung einzigartige Schutzimpfung noch er¬heblich gesenkt werden können.

Die Schweinepest hat eine bedenklicheZunahme erfahren , nachdem sie zu Beginn desJahres 1950 nur vereinzelt aufgetreten war.Strenge Bekämpfungsmaßnahmen durch Ab¬
schlachtung der verseuchten und seuchenver¬
dächtigenBestände lassen aber auch hier einenbaldigen Rückgang der Seuchenziffem erhof¬fen.

Das ansteckende Verferkeln ist bisher nurin einigen Ländern in begrenztem Umfangfestgestellt worden. Durch die hierfür beson¬ders erlassenen Bekämpfungsvorschriftenwirdes wohl gelingen , diese erstmalig in Deutsch¬land aufgetretene Schweineseuche bald wiederzum Erliegen zu bringen
Unter den Hausgeflügel beständen hatte sich

die Hühnerpest im Lauf der ersten Jah¬
reshälfte 1950 stärker verbreitet ; sie konnteaber durch energische Bekämpfungsmaßnah¬
men (Abschlachtung und Schutzimpfung ) auf
ein geringe Anzahl von verseuchten Gemein¬
den begrenztwerden. Während Geflügelcholeranur vereinzelt aufgetreten ist, hatten die B i e-
nenseuchen (Milbenseuche und Faulbrut)eine Zunahme erfahren

Zusammenfassend ist festzustellen, daß auchim Lauf des Janres 1950 unsere Tierbeständeimmer wieder von der einen oder anderenSeuche bedroht waren Dank rechtzeitiger undumfassender veterinärbehördlicher Maßnah¬men ist es aber in keinem Falle zu einem be¬drohlichen Ausmaß gekommen , so daß schwer¬wiegendeVerluste vermieden werden konnten.
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£m £ied . . . dtei . . . viel
Singen wir mal ein Lied. Ein zackiges Lied ,

versteht sich . Ton . . . aus . . . zwo — drei —
vier : „Auf der Heide blüht ein kleines Blüme -
lein (zwo , drei , vier) und das heißt . .“ — nein,
es heißt nicht Erika. So weit sind wir noch
nicht. Das come-back der deutschen marsch¬
fähigen Musikliteratur ist noch nicht ganz
vollzogen . Aber hoffnungsvolle Ansätze dazu
sind vorhanden So wird das Rundfunkpro¬
gramm neuerdings und in behutsamer Weise
(sozusagen ln homöopathischenDosen ) durch¬
flochten von Marschmusik. Vorderhand hält
man sich an die marschfesten Rhythmen aus¬
ländischer Provenienz, beispielsweise an den
„Florentiner Marsch“

, an „Blaze away" (in
schlichtem Deutsch: „Feuert los") oder den
„Marsch of the Ulans" . Das ist unverbindlich
und vermeidet allzu peinliche Reminiszenzen.

Dieweil wir aber mitten in der „Reeduea -
tion“ (schlecht übersetzt : Rück-Umerziehung)
stecken, werden auch hier die Entmilitarisie¬
rungsbremsen gelockert. Auf dem Schallplat¬
tenmarkt sind demzufolge bereits wieder
deutsche Märsche erschienen. Wie uns eine
Calwer Musikhandlung dazu berichtet, soll das
Geschäft recht flott gehen. Nach der jahre¬
langen Ueberfütterung durch amerikanischen
Hot genießt man beinahe die Taktfestigkeit
etwa des „Badenweiler Marsches“ — der aller¬
dings in der Neuauflage ohne die Geräusch¬
untermalung durch brausende Heilrufe ge¬
liefert wird. Gerüchtweise verlautet , daß dem¬
nächst „Preußens Gloria“ herauskommen soll.
Bis es soweit ist, kann man sich an den
„Egerländer Marsch" und sonst noch einige
Wald - und Wiesenmärsche ohne militari¬
stische Vorbelastung halten.

Damit aber nicht wieder gewisse Leute aus
diesen Tatsachen auf unseren „angeborenen
Hang zum Militarismus" schließen (und sich
womöglich falsche Hoffnungen machen) wol¬
len wir unserer Glosse allsogleich einen Vers
hinzufügen, der um die Faschingszeit in an¬
deren deutschen Gauen begeistert gesungen
wurde und im Ausland ziemliches Aufsehen
erregt hat . Er lautet :

„Wer will unter die Soldaten,
Der muß haben die Gewähr
Daß er vorher wird begnadigt
Und nicht wieder hinterher !"

So, und nun wollen wir den „Badenweiler"
— Ausgabe 1951 — auflegen: Tatü, tatü, tata
- und gehen Sie ruhig ein bißchen mehr
auf Vordermann, ja ! Auch wenn das zunächst
nur geistig geschehen kann . . .
1 — MiWHOTwwmimmmHiiwwnHimmwmiuHimmTWinmnmtMwiwwTOfnnwmwwi

Der Februar gestern und beute
Die Sitte, dem Februar eine andere Länge

zu geben als den übrigen Kalendermonaten,
stammt noch aus einer Zeit, als der „Febru-
arius“

, in den das große Reinigungs- und
Sühnefest der alten Römer fiel, der 12. Monat
des Jahres war. In der bürgerlichen Zeitrech¬
nung herrschte damals ein heilloses Durchein¬
ander und man benutzte daher , um das Ka¬
lenderjahr wieder mit dem Sonnenlauf in Ein¬
klang zu bringen, den letzten Monat des Jah¬
res sozusagen als „Gummimonat “, den
man je nach Bedarf in die Länge ziehen oder
kürzen durfte.

Heute, nach inzwischen erfolgter Juliani-
scher und Gregorianischer Kalenderreform,
tat der Februar zum 2. Jahresmonat avan¬
ciert und hat auch wieder seine vorgeschrie¬
bene Länge erhalten. Nur nimmt er noch in¬
sofern eine Sonderstellung unter den Mo¬
naten ein , als er in einem bürgerlichen Ge¬
meinjahr — wie heuer — nur 28 Tage lang
•ein darf und dafür in einem alle vier Jahre
•tattfindenden Schaltjahr , also 1952 wieder,
•inen Tag „angehängt“ bekommt.

Nach Einbruch der Dunkelheit sind die
großen Wintersternbilder fast alle
schon auf die dadurch besonders sternreich
gewordene Westseite des Himmels gerückt.
Nur das letzte unter den großen Winterbil¬
dern, der Große Hund als „Sternbild des Mo¬
nats“, passiert mit seinem Hauptstem Sirius,
dem prächtigsten Strahler am Fixstern-Him¬
mel der Heimat, zu Monatsanfang abends um

Aibeitskiäite gesucht
Bei der Arbeitsamtsnebenstelle Calw sind

folgende offene Stellen gemeldet :
Männlich : 15 landwirtschaftl. Arbeiter;

1 Gärtner (zur Weiterausbildung oder zur Er¬
lernung des Baumschulenbetriebes) ; 1 Glaser,
18 bis 25 Jahre ; 1 Maurer (als Vorarbeiter) ;
2 Maurergesellen; 1 Gipser, 1 Maler; 1 Maler
für Möbelfabrik; 1 Schmiedegeselle mit etwas
Kenntnissen im Fahrzeugbau, 18 bis 22 Jahre ;
1 Galvaniseur; 1 Elektroschweißer (erfahren);
1 Karosserieflaschner; 5 Flaschner für Auto¬
fabrik ; 1 Automechaniker; 3 Möbelschreiner;
1 Handsetzer; 1 Linotypesetzer, 1 Schneider
für ein Heim ; 1 Küfer mit Führerschein Kl . n ;
1 Industriebuchhalter bis 45 Jahre ; 1 Reisen¬
der mit Führerschein Kl . III ; 1 Laufbursche
nach Calw , 15 bis 17 Jahre ; 1 Hausdiener mit
Führerschein Kl . III ; 2 Holzdrechsler; 1 Her¬
renfriseur bis zu 25 Jahren ; 10 Steinbruch¬
arbeiter nach Darmsheim; 2 Bauhilfsarbeiter.
— Hotelgewerbe : Für die Saison 1951:
1 Küchenchefmitarbeiter; 1 Kellner bis 35 J . ;
S Jungköche, 3 Hoteldiener.

Weiblich : 1 Lebensmittelverkäuferin; 2
Stenotypistinnen für Behörde; 4 Stenotypistin¬
nen für Fahrzeugbau; 3 Kontoristinnen; 2
Schneiderinnen; 1 Beiköchin; 1 Servierfräu¬
lein — Hotelgewerbe : Für die Saison
1951: 5 Büfettfräulein ; 5 Saaltöchter ; 1 Ober¬
saaltochter ; 1 Kochlehrtochter, 20 bis 22 J . ;
2 Herdmädchen mit Kochkenntnissen ; 10 Zim¬
mermädchen für Hotels; 1 Weißzeugnäherin;
2 Wäschemädchen. Näheres beim A r b ei t s -
amt Calw zu erfahren !

Ata Heimatblatt des Kreises hält Sie die „Cal -
wer Zeitung“ über alles Wissenswerte im Hei¬

matgebiet stets auf dem Laufenden

Bäuerliche Parzellierung in Zahlen
Die Zersplitterung des landwirtschaftlichen Grundbesitzes im Kreis

Um die Zersplitterung des landwirtschaft¬
lichen Grundbesitzes festzustellen, ist bei der
landwirtschaftlichen Betriebszählung 1949
auch gefragt worden, „aus wieviel räumlich
voneinander getrennt liegenden Stücken die
landwirtschaftliche Nutzfläche des Betriebes“
besteht. Das Ergebnis dieser Ermittlung liegt
für Württemberg-Hohenzollern jetzt vor, wo¬
bei sich allerdings ergeben hat , daß die Stück¬
zahl vielfach nur geschätzt wurde.

Sehr interessant ist dabei nun vor allem die
Gliederung nach Kreisen. Es heben sich hier
in unserem Lande drei Gebiete ganz deutlich
voneinander ab. Sie zeigen aber auch gleich¬
zeitig den starken Einfluß der Erbsitten und
besonders der Siedlungsform auf die Grund¬
stückszersplitterung. Das erste dieser Gebiete
bilden vor allem die einschließlich Lindau
vier südlichen Kreise Oberschwabens, die
einerseits im Gebiet des Anerbenrechts, an¬
dererseits in dem der WeilerSiedlung liegen .
Hier ist daher der Besitz größtenteils arron¬
diert. Ueber drei Viertel der Betriebe be¬
stehen aus nur einem bis fünf Teilstücken.
Das zweite Gebiet umfaßt das nördliche Ober¬
schwaben im allgemeinen bis zur Donau bzw .
zum Albrand. Es ist zwar ebenfalls Anerben¬
gebiet, aber es herrscht die Gewannsiedlung
vor. Hier ist die Zahl der Teilstücke schon
ganz wesentlich höher, besonders in den bei¬
den Kreisen Ebingen und Saulgau, die in die¬
ser Hinsicht bereits einen Uebergang zum
dritten Gebiet bilden, welches das ganze
übrige Württemberg-Hohenzollern umfaßt,
und das wenigstens in der weit überwiegen¬
den Masse Realteilungsgebiet ist. Hier ist die
Zersplitterung weitaus am größten; ein Vier¬
tel bis ein Fünftel der Betriebe besteht aus 21
bis 30, weitere sieben bis acht Prozent aus 31
bis 40 , verschiedene aus sogar über 50 Teil¬
stücken!

Was die beiden Schwarzwaldkreise
Calw und noch mehr Freudenstadt im be¬
sonderen betrifft , so ist hier die Zersplitte¬
rung lange nicht so groß wie im übrigen Re¬
alteilungsgebiet. Sie ähneln in dieser Be¬
ziehung viel mehr dem obengenannten zwei¬
ten Gebiet . Dies erklärt sich aus der hier viel-

Aus dem Calwer Gerichfssaa!

35 Stundenkilometer -
Diese Frage konnte auch Karl, der mit sei¬

nem Fuhrwerk von Calmbach nach Ober¬
reichenbach gefahren war , nicht beantworten.
Als er weggefahren sei, sei es noch befestigt
gewesen , und zwar an der Langwied (Rund¬
holz , das Vorder- und Hintergestell eines
Leiterwagens verbindet) . Doch gehörte das
Rücklicht gar nicht dort hin, sondern auf die
linke Wagenseite. Zum zweiten hatte es ein
überholender Motorradfahrer gar nicht ge¬
sehen . Und ein weiterer Motorradfahrer hatte
in dem dichten Schneetreiben nicht einmal
den Wagen bemerkt, da das Rücklicht fehlte
und er die vorne ziemlich schwach brennende
weiße Lampe kaum sehen konnte. Mit einer
Geschwindigkeit von ungefähr 35 km/h fuhr
er auf das Fuhrwerk auf , brach sich einen
Arm und das Nasenbein und mußte ins Kran¬
kenhaus transportiert werden. Das Motorrad
wurde natürlich ebenfalls demoliert

Karl wurde zu einer Geldstrafe von 60 DM
verurteilt . Aber auch der Motorradfahrer kam
nicht ungerupft davon. Nach Ansicht des Ge¬
richts war die Geschwindigkeit dem Wetter
entsprechend zu groß . Wäre er vielleicht mit
einer Geschwindigkeit von ungefähr 20 km/h
auf der Hauptstraße dahingeschlichen, so
hätte nach Ansicht des Gerichts der Unfall
vielleichtvermieden werden können. (Es fragt
sich bloß , ob einem Motorradfahrer auf einer
Hauptstraße ein solches Schneckentempo zu¬

fach vorkommenden, durch die Naturverhält¬
nisse bedingten Weiler - und Waldhufensied¬
lung. Daher bestehen von den insgesamt 9605
land- und forstwirtschaftlichen Betrieben des
Kreises Calw mit irgendeiner landwirtschaft¬
lichen Nutzfläche doch auch heute noch weit¬
aus die meisten, 3623 oder 37,8 (Landesdurch¬
schnitt dagegen nur 33,5) Prozent, bald zwei
Fünftel, aus nur einem bis fünf Teilstücken,
sowie weitere 2428 = 25,3 (23,1) Prozent, ein
starkes Viertel, wenigstens aus nur sechs bis
zehn. Andererseits setzen sich aber doch auch
2259 Betriebe oder 23,5 (26,7) Prozent, ein
schwaches Viertel, aus elf bis 20 Teilstücken
zusammen. Noch größer ist die Zersplitterung
bei 885 Betrieben = 9,2 ( 11,9) Prozent, einem
knappen Zehntel, mit 21 bis 30 Teilstücken,
278 oder 2,9 (3,4) Prozent mit 31 bis 40 , 91 =
0,9 ( 1,0) Prozent mit 41 bis 50 und schließlich
41 oder 0,4 (0,4 ) Prozent mit sogar über 50.
Der Anteil der Betriebe mit elf bis 50 Teil¬
stücken liegt demnach durchweg mehr oder
weniger stark unter dem Landesdurch¬
schnitt, nur bei denen über 50 erreicht er die¬
sen . Insgesamt bestehen bei uns doch jetzt
erst 36 .9 (43,4) Prozent aller Betriebe aus über
zehn Teilstücken, dabei nur 4,2 (4,8) Prozent
aus über 30.

Diese Zersplitterung des landwirtschaft¬
lichen Grundbesitzes bedeutet nicht nur eine
ungeheure Erschwerung der Bewirtschaftung,
sondern stellt auch die Rentabilität eines er¬
heblichen Teils dieser Betriebe in Frage und
macht sie , besonders Im Zeichen der fort¬
schreitenden Liberalisierung unserer ganzen
Wirtschaft, dem Ausland gegenüber auch im¬
mer mehr konkurrenzunfähig.

Hinsichtlich der Gliederung nach Betriebs¬
größenklassen andererseits ist allgemein fest¬
gestellt worden, daß die Zersplitterung von
den Großbetrieben zu den kleinbäuerlichen
ziemlich gleichmäßig immer m@hr zunimmt.
Daß dagegen die Parzellenbetriebe unter 2 ha
landwirtschaftlicher Nutzfläche wieder meist
nur aus wenigen Teilstücken bestehen, ist bei
deren kleiner Fläche ohne weiteres verständ¬
lich.

- und doch zu schnell ?
gemutet werden kann . Auch bei Schneetrei¬
ben !)

Keine Verbotstafel nnd doch Parkverbot
Jeder Calwer kennt den untersten Teil der

Stuttgarter Straße bei der Bahnunterführung.
Die Straße ist gerade dort, beim Gasthaus zur
„Linde“ , sehr unübersichtlich, weswegen auch
ein Gefahrenschild angebracht ist . Und aus¬
gerechnet dort stellte ein auswärtiger Zigar¬
renfabrikant seinen Wagen für einige Minu¬
ten ab, obwohl er auf der andern Seite neben
dem Gasthaus noch bequem Platz gehabt
hätte . Ein die Straße herabfahrender Fern¬
fahrer konnte über solchen Unverstand nur
den Kopf schütteln. Auch der zufällig hinzu¬
gekommene Polizeibeamte ,schüttelte den
Kopf , suchte nach dem Besitzer des Wagens
und fand ihn bei einem Glas Bier in der
. .Linde“ . Ohne Widerrede nahm der Fabri¬
kant denn auch seinen Wagen weg, empfahl
sich und bekam nach einiger Zeit eine Straf¬
verfügung über 4 DM nachgeschickt. Gegen
diese erhob er Einspruch mit der Begründung,
daß an dieser Stelle gar kein Parkverbot sei.
Doch das Gefahrenschild genügte nach An¬
sicht des Gerichtes. Da sich außerdem jeder
Kraftfahrer so zu verhalten hat , mußte der
Fabrikant bestraft werden. Aus den 4 DM
wurden 5 DM.

Zwisdiadurch amö ! wieder :

Jix schmatzet chm
Jawoll, i leb no ! I ben zwör derweü no

poschtierter, no dicker ond ganz gwiß net jen-
ger wom , abbr suscht göht mr ’s guat. Dees
hängt ibrichens au dö drmit z’semme , daß e
seit längerer Zeit nemme fir d’ Zeitong
schreib. Seitdeam ärgre me viel wenicher ond
au ’s Essa schlägt besser bei mr a.

Abbr mr wellet os net mit dr Vorred uff-
halta . Wischet 'ich also , liabe Mitbirger, die
Trähnen der Rihrong und der Wiedersehens-
freide (weil e zwischadurch widdr amöl drvo
schwätz ) uss dr Fisasch, schnenzet 'ich d’
Riachkolba ond steckat d’ Sacktiachla widdr
ei . Abbr haltet se paraht — ’s göht nehmlich
om grundsätzliche Fröga!

Bis zu mir ruff en mein Flecka (amdlich:
Wohnsitz ) , sechs Täg henter Pfuideifel, isch
seller Calwer Sturm om dees „Raschputihn“-
Plakätle dronga Bedauerlicherweis haun e
me net durch oagahändige Inaugenschein¬
nahme vo sei’ra osittlicha Wirkong iberzeiga
kenna, abbr i nemm a, daß ’s a kolossal o’mo-
rallsche Demonschtratio’ gwea isch , nöcb-
deam sich der Calwer Gmoandsröt, akadeh-
misch vorgebildete Leit ond a’gseahene Bir-
ger ablehnend ond entrischtet driber ausglau
henn. Ond 's Calwer Blättle hätt sicher au
net vo’

„lasziven Darstellongen“ gschwätzt,
wenn ’s net so gwea wär . (Ällerdengs ben 1
net so gebildet wia dr Herr Redaktehr ond
hau desweaga airscht uß’m „Duden “ — Seite
318 — entneahma miassa, daß „lasziv “ soviel
wia „schlüpfrig“ bedeitet).

Aha , dö henn mr’s also ! Schlipfrig! ’s hot
jö - ders au gar net sei kenna ! I be zwör en
dr u .tteratuhr net so ganz durch ond en dr
Geschichte haun au bloß „genigend “ ghett,
abbr soviel woaß e doch , daß seller Rasch-
puthihn ’s en Petersburg ganz wiascht mit de
Weiber trieba höt ond drweil höt sich sei
oages Weib drhoam d’ Auga rausgheuit ond
net gwißt, wia se ’s Sächle alloa omtreiba soll.
Mel Ahna hot dean hööriga Kerle älls als
„Wüschtling“ bezoachnet ond mei Sam’el

(dear en sötte Sacha uffällig guat bewandert
isch) schwätzt emmer per „Luschtmolch“
von ’m.

Liabe Mitbirger, en deara Sach göht’s also
om die Mora hl (groß gschrieba ond dick
onterstricha ) ! Ond om d’ Sittlichkeit (no
graißer gschrieba ond no dicker onterstricha ) .
Ond deshalb schwätz i drvo ond markier
widdr „Volkes Stimme“ . Mei Moanong drzua
abbr isch dia : Was brauchet mir o’ a’schtän-
diche Filmplakaht mit halbnäckete Weibs¬
bilder druff — wo mr doch an jedem bessera
Zeitschriftaständle viel saftichere Fotografia
vo dr nackta Kultuhr kriaga ka? Was brau¬
chet mir franzeesische Film iber dr Raschpu-
tihn ond seine Weibergschiichta — wo doch
de Manna bei sötte Sache schau lang nemme
so arg ’s Wasser em Maul z’semmalauft, weil
se bei ihre Wehrmachts-Auslandsreisa no
ganz andre Sache an Natura henn seha kenna
(sofern se Appehtit drnöch ghett henn) . Was
brauchet mir airscht no Plakätle zur Uff-
reizong vo halbgwachsene Buurscht — wo dia
doch en jedra zeitgmässa Illuschtrierta fir
dreiß’g oder vierz’g Pfennich an weiblichem
Floasch grad gnuag ond en jedra Stellong, uß
jedra Perschpektive ond en jedra Lag z’
Gsiicht kriaget . Dö drenn isch also oser Be¬
darf (ond no meih wia dees) schau seit länge¬
rer Zeit vollkomma uss dr Eigaproduktio’
deckt! Dö braucht ’s wahrhaftich koane Pla¬
kätle meih. Weage deane kriagt neamerd
meih Glotzauge ond verrenkt sich dr Kraga!

En deam Z’semmahang fallt mr grad an
Spruch vo osrem Boomwart ei . Dear moant
älls : Beim A ’kratza vo de Beem muaß mr
onta am Stamm a’fanga. Dui Boomwartsregel
mecht au en deam Fall empfeahla. Denn seil
Raschputihn-Plakätle isch doch bloß a wun-
zigs kloas Zweigle ama viel graissera ond
ippich wachsenda Boom . Ond dear ischt sta¬
bil gnuag, daß ’r net vom A’blosa ond
A’huaschta ompuurzelt!

Euer Bäbele

Im Spiegel von Caiw
Wir gratulieren !

In der kommenden Woche dürfen wir fol¬
genden betagten Calwer Einwohnern zum
Geburtstag gratulieren : Am Dienstag feiert
Wilhelm Schiele, Lederstr . 33, sein 76. Wie¬
genfest, am Mittwoch werden Mathilde
Schmeißer, Hermann-Hesse -Platz 6, und Karl
Jetter , Zwinger 13 , 80 bzw. 78 Jahre alt , am
Donnerstag vollendet Maria Dußler, Leder¬
straße 4 , das 84 Lebensjahr , am Samstag be¬
gehen Karl Stüber , Biergasse 9 , und Maria
Großmann, Welzbergweg 30 , den 81 . bzw. 79.
Geburtstag und am Sonntag, 24. Februar , wird
Marie Bertsch (Altburg) 75 Jahre alt . Wir gra¬
tulieren allen Altersjubilaren und wünschen
einen gesegneten Lebensabend!

„Sehwarzwaldmädel “ im neuen Volkstheater
Auf unseren beiden Sonderseiten zur Eröff¬

nung des neuen Volkstheaters Calw berichte¬
ten wir bereits über den Film „Schwarzwald-
mädel“ , der als Premierenfilm die Serie der
Vorstellungen einleiten sollte . Wegen des Lan¬
desbußtages mußte bekanntlich das Vorführ¬
programm geändert werden, doch gelangt das
„Schwarzwaldmädel“ mm über das jetzige
Wochenende zur Aufführung. Es stellt den
ersten deutschen Farbfilm der Nachkriegs-
Produktion dar und entstand nach dem be¬
kannten Vorwurf der gleichnamigen Operette
von Neidhardt und Jessel. Die Handlung
wurde von Drehbuchautor Bobby E Lüthge
modernisiert und thematisch erweitert In St,
Peter (Südschwarzwald) , in Baden-Baden und
Garmisch-Partenkirchen wurden die Außen¬
aufnahmen gedreht. Unter der Regie von
Hans Deppe spielen Sonja Ziemann (die diese
Woche übrigens heiratete ) , Rudolf Prack , Paul
Hörbiger, GretI Schörg, Walter Müller, Lucie
Englisch, Fritz Kampers, Hans Richter, Ernst
Waldow und andere. In der großen Eisrevue
dominiert Lydia Veicht mit ihrem Eisballett.
Die musikalische Bearbeitung und Moderni¬
sierung nahm Frank Fox vor. — Der Fiferi
läuft bis einschließlich Dienstag.

Jahreshauptversammlung des Tennisclubs
Der Tennisclub „Blau-Weiß“ von 1946, der

nach der Auflösung des Sportvereins von 1946
selbständig geworden ist, hält heute abend um
20 Uhr im Gasthof zum „Hirsch" in Calw
seine Jahreshauptversammlung ab. Auf der
Tagesordnung stehen neben dem Rechen¬
schafts- und Jahresbericht u. a . die Neuwah¬
len des Vorstands und des Ausschusses.

Meisterwerke alter Kammermusik
Der Stuttgarter Musikkreis mit Hans Ulrich

Niggemann (Quer- und Blockflöte), Grete
Niggemann (Viola da Gamba), Hermann Wer¬
dermann (Cembalo ) und der Altistin Eva
Draeger bringt am kommenden Dienstag um
20 .15 Uhr im Georgenäum Meisterwerke alter
Kammermusik zu Gehör. Auf dem Programm
stehen Kompositionen von Händel, Rameau,
Daquin und Leclair. Karten im Vorverkauf
bei der Buchhandlung Häußler vd an der
Abendkasse.

Nochmals : Lothar Dirr
In unserem Bericht vom vergangenen Mon¬

tag über den Fechtsieg von Lothar Dirr bei
den Hochschulmeisterschaften der Universität
Tübingen vergaßen wir zu erv ' ien , daß der
junge Calwer imSäbelfec . en als erster
Sieger hervorging. Wir tragen dies heute nach
und benutzen die Gelegenheit, den beiden
Hochschulmeistern Lothar Dirr und Hermann
Dill für die morgen stattfindenden Bundes¬
hochschulmeisterschaften in Düsseldorf noch¬
mals den besten Erfolg zu wünschen. ,

Dienstnachrichten
Im Staatsanzeiger Nr. 2 werden folgende

Personalveränderungen aus unserem Kreis
bekanntgegeben: Versetzt wurde Justizinspek¬
tor Karl Sauer beim Amtsgericht Nagold arr
das Amtsgericht Balingen; ernannt : Ober-
straßenwart Johannes Weik beim Straßen-
und Wasserbauamt Calw zum Betriebs¬
assistenten, die außerplanmäßigen Revierför¬
ster Karl König und / “ans Lutz beim Forst¬
amt Wildbad zu planmäßigen Revi ^ örstern
beim Forstamt Wildbad

Konfirmanden der Methodistenkirche
Calw : Elisabeth Arheidt, T . d . Pastors Hch.

A. ; Herbert Rentschler, S. d. Wtw. R . R . —
Stammheim: Else Schumacher, T . d . Schrei¬
nermeisters E. Sch . ; Rosemarie Vollmer, T. d.
Kaufm. Angest. A. V. ; Georg Blaich, S. d.
Bahnarbeiters G B . ; Georg Bühler, S. d. Fa¬
brikarbeiters Chr. B. ; Gerhardt Kober, S. d.
Zimmermanns P . K. — Oberkollbach: Lore
Hölzle , T . d . Waldarbeiters M. H . ; Irene Rath¬
felder, T. d. Wtw. M. R . ; Eberhardt Keppler,
S. d. Strickers F. K. ; Herbert Stahl , S . d. La¬
geristen A . St. — Würzbach: Helmut Ritt¬
mann, S . d . Schuhmachermeisters G . R.

Das Standesamt Calw meidet
Geburten:

Bruno Alfred, S . d. August Boschert, Schlos¬
ser, Gültlingen; Friedhelm Albert, S . d. Fritz
Kugele, Landwirt, Unterlengenhardt ; Ursula
Luise, T . d . Fritz Goll , Kaufmann, Stamm¬
heim; Waltraud Anne, T . d . Jakob Roller,
Landwirt, Oberhaugstett; Manfred, S. d . Otto
Linder, Holzhauer, Schwarzenberg; Heinz
Gerhard Friedrich, S . d. Alfred Ungemach,
Calw , Badstr.

Eheschließungen :
Keine.

Sterbefälle
Rüdinger, Rosa , geb . Raible, Hausfrau, Calw,

Marktstr ., 74 J . ; Heim, Wilhelm, Rottenführer
a. D., Ostelsheim, 61 J . ; Schöninger, Karolinen
geb . Burkhardt , Hausfrau , Grunbach, 59 J-
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Kurzes Repetitorium für Forstlaien
Von Bundespräsident Th. Heuß

Mehrfach hat Bundespräsident Heuß seine
Liebe zum Wald bekundet . In einem launi¬
gen Gedicht „Kurzes Repetitorium für
Forstlaien“, das er der „Schutzgemeinschaft
deutscher Wald“ zur Verfügung stellte, hat
er seine forstliche Auffassung medergelegt.

Der Kahlschlag scheint nur rationell
im ökonomischen Gefälll
Verschwägert der Monokultur
dient er dem Umschlag und dem Handel . . .
jedoch der Haushalt der Natur,
er wehrt sich , — Antwort ist der Wandel
aus dichter Fülle in dünne Zeile
der Kiefernsteppenlangeweile.
Willst Sinn und Herz Du Dir erfrischen,
so mußt Du die Bestände mischen,
die Mischimg schafft dann auch die Dauer,
sie schlägt, läßt Du Dir Zeit, zu Buch —
die Arbeit ist zunächst wohl sauer,
doch merke dies: Im Vollumbruch,
(ob Eberswalde warnt und unkt ) ,
hast Du den sicheren Ausgangspunkt.
Ob Ahorn, Buche, Birke, Kiefer,
ob schlank der Anfang, ob ein schiefer
Hang zur Romantik — dies ist klar :
Der Krumme muß dem Graden weichen!
Es warten zwischen enger Schar,
stolz, ringbemalt die Zukunftseichen,und in Etagen lehrt der Baum
die Theorie vom „Lebensraum“ .
Oh Menschlein, wann erkennst Du wohl
den Dauermischwald als Symbol !
Auch Deiner Seel , ob alt , ob jung —
daß sie zum wahren Ziel beflügelt,bedarf auch sie der Läuterung,
und war sie erst noch recht geigelt,entfaltet sie sich frei und froh
lm Geist von Hohenlübbichow.
Stt'iiimtmiimiiiiiiMMiriimjiHiiimniHiiiiinimmmiiiumimMnmmmtMRHtiimntHM»

Enztalforchen stark begehrt
Calmbach . Zur Versteigerung von Wert¬

holz hatte sich am Dienstag im Gasthaus zum
„Anker“ in Calmbach ein großer Käuferkreis
eingefunden, der dadurch am besten gekenn¬
zeichnet ist, wenn man sagt, daß es dieses
Jahr nicht nur die alten Spezialfirmen waren,
die bei der Versteigerung der Lose zum Zuge
kamen, sondern auch die Sägeindustrie. Selbst
Käufer aus dem Rheinland waren erschienen.

Durch die staatlichen Forstämter Calmbach,
Enzklösterle, Langenbrand , Hofstett, Sim¬
mersfeld und Wildbad sowie aus den Waldun¬
gen der Stadtgemeinde Wildbad und der Ge¬
meinde Calmbach gelangten insgesamt etwa
2300 Festmeter . Wertforchen zur Versteige¬
rung, außerdem waren etwa 1900 Festmeter
Richtpreisforchen zum Verkauf angeboten.
Das Richtpreisholz war dabei preisgebunden
mit höchstens 130 % der Meßzahlen, d . h.
lediglich die Wertforchen wurden versteigert.
Der Käufer von Wertholz hatte dann für das
neben dem Wertholz im gleichen Los liegende
preisgebundene, sogenannte Richtpreisholz das
Vorkaufsrecht.

Die Versteigerung des Wertholzes brachte
gegenüber dem vergangenen Jahr Erlöse, die
höher lagen, als erwartet wurde. Während
beim letztjährigen Verkauf der Durchschnitts¬
erlös für Wertholz etwa bei 300 Prozent der
Meßzahlen lag, betrug er dieses Jahr etwa
500 Prozent. Die Erhöhung ist u. a . darauf zu¬
rückzuführen, daß zur Zeit ein ausgesproche¬
ner Mangel an Forchenholz besteht, nachdem
unsere Ostgebiete als Hauptlieferanten ver¬
loren gingen und ein Import von Forchen¬
rundholz nicht mehr erfolgt (früher wurde die
qualitativ hochstehende polnische Forche in
erheblichen Mengen eingeführt) . Die Enztal-
forche ist nun mit eine der besten Forchen
des Bundesgebietes und für besondere Ver¬
wendungszwecke sehr geeignet, so daß es
nicht erstaunlich ist, daß die Nachfrage nach
dieser hochqualifizierten Ware immer größer
wird .

Alles für den heimischen Obstbau
Eine Tagung der Baumwaitvereinigung Calw / Na? old — Zwei Obstbau-Musterbetriebe

Nagold . Vorstand Rau, Ebershardt , konnte
am vergangenen Samstag in der „Rose“ in
Nagold eine stattliche Zahl von Mitgliedern,darunter vor allem viele aus der jüngeren
Generation, begrüßen. In der fast siebenstün-
digen Tagung wurde die ganze Arbeit der
Baumwarte sowie die intensive Förderung des
einheimischen Obstbaus eingehend bespro¬
chen. Eingangs wurden die 24 jungen Baum¬
warte , die im Januar ihre Prüfung mit Erfolg
bestanden haben, beglückwünscht und er¬
mahnt , dem Beruf treu zu bleiben und dem
Lockruf der Stadt nicht zu folgen. Kreisbaum¬
wart Walz wurde der Dank für seine unab¬
lässige Schulungsarbeit ausgesprochen; ihm
ist es an erster Stelle zu danken , daß die
durch den Krieg entstandenen Lücken nun
wieder aufgefüllt sind. Dann gedachte man
des verstorbenen Kollegen Kusterer (Speß -
hardt ).

Kreisbaumwart Walz berichtete als Ge¬
schäftsführer über die Tätigkeit der Baum- ,
Wartvereinigung und erstattete den Kassenbe¬
richt . Erfreulich ist die Tatsache, daß der an¬
läßlich der Tagung am 10 . September 1950 in
Nagold gefaßte Beschluß , einen Appell nach
Bonn zum Schutz des einheimischen Obstes
zu richten , von Erfolg begleitet war. Die Ent¬
schließung und Antwort wurde durch den
Bundestagsabgeordneten Schüler (Calw ) ver¬
mittelt . Zwar hat die Bundesregierung keine
rechtliche Handhabe, den Handel zu zwingen,unser Obst zu bestimmten Terminen abzu¬
nehmen, aber durch eine gewisse Einschrän¬
kung der Einfuhr kann doch manches erreicht
werden. Außerdem sind auch im Inland um¬
fangreiche Maßnahmen in Vorbereitung, um
die Qualität unseres Obstes zu verbessern und
seine Lagerung und Verwertung zu sichern.

Wir haben ln letzter Zeit ausführlich über
die Aufgaben des einheimischen Obstbaus be¬
richtet , ebenso über die im Zuge des General¬
plans für den südwestdeutschen Obstbau ge¬
plante Bereitstellung von ERP-Mitteln. Sor¬
tenwahl und -beschränkung, Umpfropfung,
Düngung, Schädlingsbekämpfung, Beseitigung

von Baumruinen, Schaffung großer Obstkel¬
ler, Gründung von Obstverwertungsbetrieben
usw. — all das muß planmäßig und konse¬
quent durchgeführt werden, wenn ein durch¬
schlagender Erfolg erzielt werden soll . In den
Baumwarten steht den Obstbauern der sach¬
verständige Helfer zur Verfügung. Aber not¬
wendig ist überall der Zusammenschluß in
Obstbauvereinen, denn nur auf diese Weise
sind großzügige Maßnahmen ausführbar und
nur durch den Zusammenschluß ist es den
Obstzüchtern möglich , den notwendigen Ein¬
fluß bei den staatlichen Stellen zu erhalten
und dort auf Dauer Gehör zu finden. So hat
z. B . der Kreisrat 5000 DM zur Schädlings¬
bekämpfung für solche Gemeinden zur Ver¬
fügung gestellt, in denen ein Obstbauverein
und ein Baumwart die Gewähr für die rich¬
tige Verwendung der Mittel bieten.

Man wird außerdem in Altbulach und in
Rotfelden je einen Musterbetrieb anlegen, um
zu zeigen , auf welche Weise der Generalplanin unserem Bezirk praktische Gestalt gewin¬
nen soll . Ferner werden im Lauf des Jahres
Lehrausflüge ausgeführt, um möglichst vielen
Obstzüchtem derartige Musterbetriebe zur
anschaulichen Unterrichtung nahe zu bringen.

In der Aussprache, von der ausgiebig Ge¬
brauch gemacht wurde, fand die Notwendig¬keit der Gründung von Obstbauvereinen all¬
gemeine Zustimmung. Ehrenvorstand Sche-
chinger (Sulz) wies darauf hin, daß andere
Kreise in der Organisation und im Absatz
uns zum Teil um Jahre voraus seien. Vor¬
stand Rau betonte die Wichtigkeit einer rich¬
tigen Düngung und Schädlingsbekämpfung.
Baumwart Seeger (Ueberberg) forderte die
jungen Baumwarte auf, ihre Arbeit einwand¬
frei auszuführen und auch das erforderliche
Entgelt dafür zu verlangen. Kreisbaumwart
Walz warnte vor dem Kauf von Jungbäumenunbekannter Herkunft (Einschleppung der
San-Josö -Schildlaus) und überreichte dann
zum Abschluß der inhaltsreichen Tagung den
jungen Kollegen die Prüfungszeugnisse.

Adit Stunden Schlaf sollte man sdion haben
Kinder benötigen wesentlich mehr — Das Gehirn braucht feste Ruhepausen

Jeden Abend der gleiche Kampf : Die Kin¬
der wollen nicht ins Bett. „Nur noch ein
Viertelstündchen“ , betteln sie und haben im¬
mer noch einen neuen Grund, weshalb sie ge¬
rade in diesem Augenblick auf keinen Fall
schlafen gehen können. Sie sind „nicht müde“ ,und alle Bitten und Aufforderungen der
Mutter helfen nicht, bis sie schließlich ganz
energisch wird.

Und das muß sie werden. Daß Kinder
rechtzeitig ins Bett gehören, ist auch heute
noch ein Grundsatz, den die moderne Wis¬
senschaft nicht umstieß. Kinder haben viel
mehr Eindrücke zu verarbeiten als die Er¬
wachsenen. SiS strengen ihr Gehirn wesent¬
lich mehr an, es braucht also auch eine län¬
gere Ruhezeit, um am anderen Tag wieder
„auf vollen Touren“ laufen zu können.

Ein einjähriges Kind braucht mindestens
16 Stunden Schlaf, Dreijährige rund 12 Stun¬
den. Im Alter von 12 Jahren muß die Nacht¬
ruhe 11 Stunden und mit 16 Jahren minde¬
stens noch 9 bis 10 Stunden betragen. Wird
diese Zeit allzu häufig unterschritten , macht
sich das in der Aufnahmefähigkeit und in
der Gesundheit des Kindes eines Tages un¬
angenehm bemerkbar.

Es ist also kein elterlicher Egoismus , wenn
sie die Kinder früh ins Bett schicken, um
endlich einmal Ruhe zu haben und für sich
sein zu können.

Auch für die Erwachsenen ist aus¬
reichender Schlaf wichtig. Dabei kommt es
weniger auf die berühmte Stunde Schlaf vor
Mitternacht an als darauf , daß man sein La¬
ger Immer zur gleichen Zeit aufsucht und

auch zu einer bestimmten Stunde aufsteht.Im Alter zwischen 30 und 50 Jahren sind
acht Stunden Schlaf nicht zu viel. Aeltere
Menschen kommen oft schon mit fünf Stun¬
den aus, ohne sich dadurch unausgeschlafen
zu fühlen.

Muß wirklich einmal eine Nacht oder auch
zwei „durchgearbeitet“ werden, dann ist es
unsinnig zu glauben, daß man nun tagsüberschlafen müßte, um die verlorene Ruhezeit zu
ersetzen. Eine oder zwei Stunden mehr Schlaf
in der dritten Nacht genügen vollauf, um das
Versäumte nachzuholen.

Muskeln kann man auch einmal im Laufedes Tages entspannen und dadurch wieder
„aufladen“ oder ihnen mit heißem Zucker¬
wasser wieder Kraft geben — das Gehirnaber ruht nicht, solange der Mensch nichtschläft. Uebermüdete Leute versprechen sich
häufig, machen vieles falsch, sehen oft nichtmehr richtig : solche Anzeichen müssen unbe¬
dingt beachtet werden. Das Gehirn brauchtseine festen Ruhepausen.

Zur Uebermüdung sollte man es gar nicht
erst kommen lassen. Dann stellt sich derSchlaf nur ungern ein. Ein Spaziergang vordem Zubettgehen ist ein gutes Einschlafmit¬tel . Kalte Füße und ein voller Magen sindFeinde unserer nächtlichen Ruhe. Lärm je¬doch nicht, wenn man ihn gewohnt ist Aber
jedes ungewohnte, auch das leiseste Ge¬räusch , kann uns wachrufen. Darum schläftman in fremden Betten oft so schlecht — das
liegt nicht an dem Bett, sondern an den un¬
gewohnten Geräuschen, die unsere Nerven
anspannen.

Um den freien Nachmittag
Zum Problem des freien Nachmittags im

Einzelhandel wird uns vom Einzelhandelsver¬
band geschrieben:

Wiederholt ist seitens des Einzelhandels
wie auch von Seiten der Deutschen Ange¬
stellten-Gewerkschaft und des Deutschen Ge¬
werkschaftsbundes das Problem des freien
Nachmittags im Einzelhandel aufgegriffen
und erörtert worden. Die Durchführung des
freien Nachmittags im Handel hätte keiner¬
lei Unterbrechung erfahren , wenn die gesetz¬
lichen Vorschriften der Arbeitszeitordnung
und der Ladenschlußzeitordnung ausreichend
gewesen wären , um eine gesetzliche Regelung
des freien Nachmittags generell in den Krei¬
sen Reutlingen und Tübingen und damit im
ganzen Land Württemberg-Hohenzollem
durchzuführen . Da aber die Ladenschlußzeit-
Verordnung lediglich hinsichtlich des freien
Nachmittags eine Kann-Vorschrift enthält ,mußte zwangsläufig im Zuge einer „freien
Wirtschaft“ eine Durchbrechung des freien
Nachmittags kommen.

Der Einzelhandel vertritt in seiner Mehr¬
heit nach wie vor den Standpunkt , daß der
freie Nachmittag oder überhaupt ein freier
Halbtag wieder eingeführt werden muß. Ent¬
sprechende Vorschläge und Anträge bei den
Länderregierungen und der Bundesregierunghaben jedoch bis heute zu keinem Erfolg ge¬führt . Eine bundeseinheitliche Regelung oder
eine solche auf Länderebene ist in abseh¬
barer Zeit nicht zu erwarten . Der Einzelhan¬
del in den Kreisen Reutlingen und Tübingen,wie aber auch ln anderen Kreisen hat nun
selbst wieder mangels geeigneter gesetzlicherVorschriften die Initiative ergriffen und den
freien Mittwoch-Nachmittag in den Kreisen
Reutlingen und Tübingen mit Beendigungdes Winterschlußverkaufs, also erstmalig am
14. Februar , versuchsweise wieder eingeführt.Die Erfahrungen bei diesem Versuch werden
dann darüber entscheiden, was zukünftig in
Dingen des freien Nachmittags geschehensoll .

Kanalisation vor Sdmlhausneubau
Altensteig . VergangenenSamstag wurde

der Stadtverwaltung eine von einem Gre¬
mium der Bürgerschaft verfaßte Denkschrift
überreicht . Es wird darin zum Ausdruck ge¬bracht , daß ein großer Teil der Bürgerschaftden Schulhausneubau nicht für so vordring¬
lich hält wie die Schaffung einer Kanalisa¬
tion und Sammelkläranlage. Die Durchfüh¬
rung des Kanalisationsprojektes schließe je¬doch die Erstellung des neuen Schulhauses
nicht aus, da die Aufwendungenhierfür durch
die finanzielle Beteiligung der Hausbesitzer
sowie staatlicher Stellen nur noch einen ge¬
ringen städtischen Zuschuß erforderlich
machten und somit noch genügend Geld für
das Schulprojekt übrig bleibe. Die Fragesollte also nicht lauten : „Schulhausneubau
oder Sammelkläranlage“ sondern „Sammel¬
kläranlage and Schulhausneubau“.

Baubeginn an der Straße Neasatz-Dobei
Dobel Der Bau der neuen Straße zwi¬

schen Neusatz und Dobel wurde nun in An¬
griff genommen. Das Gelände wurde teils
durch Tausch, teils im Kaufwege erworben.
Als erster Teilabschnitt soll eine 400 m lang«Strecke gebaut werden. Beiderseits einer 5 mbreiten Fahrbahn werden 1,5 m breite Fuß¬
wege angelegt, die später , wenn sich der Ver¬
kehr stärker entwickeln sollte, zur Fahrbahn
geschlagen werden . Auch Trümmersteine der
bombenzerstörten Gaststätte „Sonne“ finden
beim Straßenbau Verwendung. Man hofft,schon bis Ende Mai fertig zu werden und die
neue Straße dem Verkehr übergeben zukönnen.

Arnbach . Die Beispielanlage für den
Obstbau wird nun lm Gewann Wagrain an¬
gelegt. Mit den Arbeiten wird nächste Woche
begonnen.

„Schiüä&iscfac VolkshuMoz”
Eine ergötzliche Sammlung von Nedonamen ans unserem Gebiet

Unter dem Titel „Schwäbischer Volks¬
humor“ ist auf Weihnachten 1950 ein umfang¬
reiches Buch, herausgegeben von der WürtL
Landesstelle für Volkskunde, bei Kohlham¬
mer in Stuttgart erschienen, das allen Freun¬
den der Heimatkunde auf das dringendste
empfohlen werden kann. Der Verfasser, Hugo
Moser, hat offensichtlich eine ganze Lebens¬
arbeit darauf verwendet, um, auf ältere
Sammlungen aufbauend, dieses reiche Volks¬
gut zu sammeln, zu gruppieren und auch für
den Laien in gefälliger und lesbarer Form
darzubieten. „Ortsnecknamen“ aus dem
Schwabenland, mit „O 'name“ bezeichnet, sind
leider im Aussterben begriffen, wie so vieles
ursprünglich aus dem Volk heraus geschaf¬
fene (z. B. das Volkslied ) . Schon Ludwig Uh-
land war ein eifriger Sammler von solchen
Uebernamen und der Dichter Ludwig Aur-
bacher hat das Wort gesprochen: „Gott ver¬
hüte , daß das Necken unter den deutschen
Landsleuten abkomme, es wäre dies ein übles
Anzeichen , daß auch die Liebe unter ihnen
abhandingekommen sei“.

Als naheliegende Probe wollen wir aus
Mosers ausgezeichnetem Buch die Neckereien
und Scherze aus der Calwer Gegend anführen,hm dem Leser den Mund nach noch mehr
wäßrig zu machen. Zahlreiche dieser Scherz¬
namen mögen heute schon in den Gemeinden
selber verschwunden und vergessen sein; min¬
destens wird man zumeist den Ursprung nicht
mehr kennen. Man kann sich manchen ori¬
ginellen Kauz vorstellen, der hinter dem Bier¬tisch oder im Sinnieren daheim solche Neck¬
hamen erdacht und verbreitet hat . Auf demWald sind die vor 50 Jahren noch wohlbe¬
kannten Namen schon fast ganz ausgestorben.

Um gleich mit der Stadt Calw anzufan-
s| n, so heißen die Calwer „Schnecke“ oder
uSchnöke“ . Wie sie zu dieser Ehre kommen,

wissen wir nicht ; mit „Schnecke" werden
sonst Weinbergdörfer benamst, da in den
Weinbergen besonders viele Schnecken ge¬deihen; das ist für Calw keine Anknüpfung,auch Schnaken gibt es eigentlich in Calw
nicht besonders viel : wir also wissen die Her¬
kunft nicht.

Fast ein Wunder wäre es, wenn die von
Calw nicht auch neckweise als „Kälble“ gehen
würden. — Wohl bekannt ist der sehr alte
Spruch:

„Wer von Calb kommt ohne Spott
ond durch Wildbergohne Kropf,
ond durch Nagold o’ gschlage ,der ka ’ von drei Wonder sage .“

Moser weiß aber zu berichten, daß ganz
ähnliche Verse auch anderwärts umgehen, so
in den Kreisen Münsingen, Ludwigsburg,Heilbronn, Göppingen -Nürtingen, Schwäb.
Gmünd, Rottweil und Balingen. Wir sind ge¬
neigt, aus verschiedenen Gründen den Kreis
Calw als Ursprung für den Gedanken und
Reim anzusprechen.

Nicht weniger als 23 Ortschaften des alten
Oberamts Calw tragen Tiernamen, wie die
Calwer. So sind die Agenbacher , wie
manche andere abgelegene schwäbische Dör¬
fer „Eulen“ . Wie die Aichelberger zu
dem schönen Namen „Bröchquatte“ (= Enger¬
ling) kommen, bleibt im Dunkel der Vergan¬
genheit verborgen. Sind die Altburger
„Göckler“ , so liegt es nahe, die Alzenber¬
ger als „Heahr“ zu bezeichnen. Auf Tiere des
Waldes weisen hin : die Breitenberger
als „Oachhörnle“, die Emberger als „Hohl -
kraie “ (= Schwarzspecht) , die Oberkoll -
wanger als „Hähre“ , die Spesshardter
als „Hätza“ . Wenn die Dachtier „Füchs“
benannt werden, so hat man dieser Bezeich¬
nung offenbar später die Erklärung gegeben ,

in Dachtel sei einmal eine Glocke gesprungen,und das habe geklungen, wie wenn ein Fuchsschreie. Daneben tragen die Dachtier auchnochden netten Namen „Stoakrättle“ (= Steln-
körble) ; sie mögen diesen selber deuten. Nahe¬
liegend ist für die Gechinger der Name
„Hase “, da es dort im weiten Ackerfeld ge¬wiß mehr Hasen gibt als sonstwo, wohl auchim Gegensatz zu den benachbarten Dachtlem,der. „Füchs“ . Sie heißen aber auch „Schäpple“ode. „Schuppei“, well sie schlagfertig und
stolz auf ihren Witz sein sollen (Schappel =Haube der Weiber) . Daß auch die Kent -
h e i m e r den Namen „Eule“ tragen dürfen,mag sich aus dem alten Turm der Kirche als
Eulennistplatz erklären . Die Liebenzeller
wurden mit „Zellemer Schnecka“ geutzt; man
sang ihnen nach : „Schnecke Ist a Herrefresse,D ' Stiel, die ka koi Teufel fresse“ . Neben
Wildberg u.

' a . Orten haben sie auch die Ehre
„Zellemer Kröpf“ benannt zu werden; der
Spottvers dazu blieb auch nicht aus:

„Mei Schätzle, des isch sauber
vom Füaßle bis zum Kopf ,am Hals , do hats en Burre,den hoaßt ma bei os Kropf.“

Wie in zahllosen Schwänken, so wird auch
vielen Dörfern unseres Schwabenlandes der
Titel „Esel “ verliehen ; in unserer Gegend sind
es die Martinsmooser . Die Neubula¬
ch e r haben mit den Zavelsteinern den
Namen „Pfannenstiel“ gemeinsam, was nicht
von einer Bratpfanne herkommt, sondern von
der Schwanzmeise. Das Volk hat aber auch
für die „Bulicher“ einen Vers geprägt:

„Neubualich e schöne Stadt,Altbualich Bettelsack,
Oberhaugstett Löffelstiel,
Liebeisberger fresset vieL“

Nennt man die Naislacher in Anbe¬
tracht ihrer schönen Schweinezucht „Kosle “,
so dürfen daneben die Würzbacher als
„Säu“ auch nicht fehlen. Weiter nicht auffal¬

lend Ist, daß die Neuweiler mit „Schnai-
gäs“ geneckt werden; aber man hat ihnenauch einen schönen Vers nachgesungen:

„Dort obe z’ Nuiweiler
Do isch de nui Welt,Do stiehlt der jong Teufel
em Alte sei Geld.“

(Auf welchen besonderen Vorfall dieser Vers
zurüekgehen mag?)

Die Herkunftsbezeichnung der Neuheng¬stetter als „Wälsche “ bedarf keiner weite¬
ren Erklärung . Warum aber die Oberkoll -
b a c h e r als „Flaih“

, d . h. wohl als besonders
unruhige Leute bezeichnet werden, weiß mannicht. Den Oberreichenbachern , den
„Schnöken“

, hat der Volksspott einen nettenVers angehängt:
, ,D ’ Reichebacher Schnöke,hent so lange Höke ,lange Höke hent se,wüeschte Lueder send se .“

„Krabbe“ gibt es viele im Land, besondersaber in unserer Gegend : Das sind die Rö¬
tenbacher (auch die Langenbrander, wäh¬rend die Bieselsberger„Rabe“ sind) . Als einmal
auswärtige Gäste zu einer Hochzeit nach Rö¬
tenbach kamen, fragte der Hochzeiter neu¬
gierig, was denn der Gast in seinem Korb
habe Antwort : „Krabbe“ . Als lustige Rache
zogen sie den Gästen die Nägel aus den Rä¬
dern , so daß sie auf dem Heimweg in den
Graben fuhren.

Auch die Sommenhardter waren schon
„Schnaigäs“. Noch mehr aber konnte man
sie als „Meisen “ ärgern , wenn man ihnen
einen Meisenschlag an den Weg stellte oder
ihnen „Zizigäg “ nachrief. Den Necknamen
„Raupe“ teilen die Unterreichenbacher
nicht nur mit den Tübinger „Gögen“

, sondern
noch mit einer großen Zahl von anderen Ort¬
schaften Schwabens.

(Schluß folgt)
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Kreuz und quer durch den KreisDelegiertentag des Westgaues
Gechingen . Der Gauvorstand des West¬

gaues im Schwäbischen Sängerbund tritt mor¬
gen um 14 Uhr im „Lamm“ zu einer Sitzung
mit dem Festausschuß des „Liederkranzes“
Gechingen sowie den Dirigenten der Gauver¬
eine und dem Gaudirigenten, Hauptlehrer
Gommel (Althengstett) zusammen . Zur Be¬
sprechung kommen die vorbereitenden Maß¬
nahmen für das Gausängerfest am 27. Mai in
Gechingen und die augenblickliche Lage in
der Sängerschaft.

Bad Teinadi berichtet
Bad Teinacb . Mit dem Eintritt milderer

Witterung hat sich auch die Bautätigkeit der
Mineralbrunnen-AG . wieder belebt So wird
augenblicklich an der Aufstockung des Hau¬
ses hinter dem Badhotel gearbeitet, wo zwei
Wohneinheiten für Werksangehörige ent¬
stehen sollen . Weiter wird auf dem Fabrik¬
hof ein neuer großer Lagerschuppen von
etwa 50 m Länge und 10 m Breite erstellt, der
die bisherige Vielzahl der kleinen Schuppen
und Abstellgelegenheiten ersetzen wird. Der
beliebte „Teinacher Sprudel“ hat auch im
Winter seine feste Abnehmerschaft, die in
dieser Jahreszeit hauptsächlich in den Groß¬
städten wie Stuttgart und Mannheim zu fin¬
den ist. Aber auch die Pfalz bezieht aus Bad
Teinach gerne das erfrischende Getränk, das
dort vorzugsweise zum heimischen Wein ge¬
trunken wird.

Brief aus Ostelsheim
Ostelsheim . Kürzlich hielt die hiesige

Freiwillige Feuerwehr im Gasthaus zur
„Rose“ ihre erste Generalversammlung seit
der vor drei Jahren erfolgten Gründung ab.
Dabei wurden auch etwa 20 Feuerwehrmän¬
ner für 25jährige und noch längere Zugehö¬
rigkeit zur Wehr durch Ueberreichung einer
Urkunde geehrt. Der Kommandant, Th. Char-
rier , nahm zunächst die Wahl des Schriftfüh¬
rers vor, wobei P . Roux für diesen Posten
nominiert wurde Eine lebhafte Aussprache
entstand um die Feuerwehrabgabe, die erhöht
werden müsse , da die erforderliche Mann¬
schaftsstärke von 32 Mann noch nicht er¬
reicht sei . Es wurde dabei auch der Umstand
erwähnt, daß die jüngeren Jahrgänge lieber
10 DM Abgabe bezahlen, als an den geforder¬
ten zehn Uebungen teilnehmen. Wenn es
euch seit drei Jahren nicht mehr gebrannt
habe, so müsse doch ein guter Ausbildungs¬
stand erhalten bleiben. — Das stark bergige
Gelände zwang zur Anschaffung einer Motor¬
spritze, die mitsamt den notwendigen Schläu¬
chen auf 5000 DM zu stehen kommt Zu ihrer
Bedienung wurden Karl Gründler, Franz
Stahl und Ernst Gerbach gewählt, die an
einem dreitägigen Kurs teilnehmen müssen.
Der bisher gegebene Zuschuß der Gemeinde
von 50 DM für Feuerwehrzwecke wurde all¬
gemein als zu niedrig erklärt ; Bürgermeister
Schneider versprach, vorbehaltlich der Ge¬
nehmigung durch den Gemeinderat, eine Ver¬
doppelung dieses Betrages. Mit dieser Summe

Althengstett . Anläßlich des Volks¬
trauertages findet morgen nach dem Vormit¬
tagsgottesdienst auf dem Friedhof eine Ge¬
denkfeier statt . Der Gesang- und Musikver¬
ein werden daran teilnehmen.

Oberhaugstett Am kommenden Mon¬
tag kann Altschuhmachermeister Johannes
Walz , Oberhaugstett, Kr . Calw , Hauptstr . 44,
seinen 88. Geburtstag feiern. Wir gratulieren
dem Jubilar , der sich in seinem Bekannten¬
kreis besten Ansehens erfreut , und wünschen
ihm für die Zukunft alles Gute, vor allem
aber einen glücklichen, gesunden Lebens¬
abend.

Wart Letzte Woche vollendete Alt-Metz¬
germeister Leitz sein 84. Lebensjahr.

Nagold . Kreisbaumwart Walz und seine
Ehefrau Martha, geb . Schüler, durften dieser
Tage das Fest der Silbernen Hochzeit be¬
gehen.

Nagold . Vergangenen Dienstag fand hier
eine Versammlung der Landräte aus den um¬
gebenden Kreisen statt .

Rohrdorf . Der Nutzungsplan für den
Gemeindewald sieht in diesem Jahr einen Ge¬
samteinschlag von 300 fm vor. Es sollen rund
58 000 Jungpflanzen gesetzt werden

Rohrdorf . In einer außerordentlichen
Generalversammlung beschlossen die Mitglie¬
der der Spar- und Darlehenskasse den Kauf
eines Grundstückes an der Hauptstraße zur
Errichtung einer Lagerhalle für die Dar¬
lehenskasse und gleichzeitig zur Erstellung
einer Milchsammelstelle.

Beihingen . Ein hiesiger Landwirt und
Gasthausbesitzer verunglückte beim Dung¬
fahren . Sein Schlepper und der beladene An¬
hänger kamen auf einer abschüssigen Wiese
ins Gleiten. Die Fahrzeuge überschlugen sich
mehrmals. Der Fahrer kam unter die Zug¬
maschine zu liegen. Erst nach längerer Zeit
gelang es ihm , sich zu befreien. Stark blutend
konnte er sich noch nach Hause begeben, wo
er ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte.

Altensteig . Anfang dieser Woche durfte
Frau Agathe Schüler, geb . Brenner, die Zweit¬
älteste Einwohnerin von Altensteig, ihren 90.
Geburtstag feiern. Sie stammt aus Egenhau¬
sen und heiratete 1866 ' den Schuhmacher¬
meister Johannes Schüler in Altensteig. Die-

erklärten sich die Mitglieder der Wehr ein¬
verstanden. Abschließend gedachte der lang¬
jährige Kommandant H Schweizer des vor
einem Jahr verstorbenen früheren Komp.-
Führers Karl Braun und ermahnte besonders
die junge Mannschaft zur Treue im Feuer¬
wehrdienst. Im nächsten Jahr kann die hie¬
sige Feuerwehr das Fest des 80jährigen Be¬
stehens feiern.

Das Rote Kreuz fordert
Weil der Stadt . Das Rote Kreuz, Kreis¬

verein Leonberg, hielt im festlich geschmück-

ser Ehe entsprossen 13 Kinder. Staatspräsi¬
dent Dr. Müller hat der Altersjubilarin ein
Glückwunschschreibennebst Ehrengabe über¬
sandt.

Sprollenhaus . Hier wurde der Musik¬
verein Sprollenhaus gegründet, zu dessen
Vorstand Gustav Günthner gewählt wurde.

Enzklösterle . Heute darf Christine
Günthner, bekannt unter dem Namen ,,d’
Wägnere", ihren 83. Geburtstag feiern.

Gompelscheuer . Kurz nach Voll¬
endung seines 88. Lebensjahres verstarb letzte
Woche der älteste Einwohnerder Teilgemeinde
Gompelscheuer, Erhard Wahr. In der gleichen
Woche wurde die älteste Einwohnerin, Maria
Napiontek, zu Grabe getragen, die als Ausge¬
wiesene hier vor zwei Jahren eine neue Hei¬
mat gefunden hatte

Neuenbürg . Ein Arnbacher Zimmer¬
mann stürzte am Montag bei Arbeiten an
einem Neubau aus etwa fünf Meter Höhe vom
Gerüst. Die erlittenen Verletzungen machten
seine Aufnahme im Kreiskrankenhaus Neuen¬
bürg notwendig Ein neben ihm stehender Ge¬
hilfe wurde durch den Sturz ebenfalls mit¬
gerissen, kam jedoch unbeschadet davon.

Schömberg Die Witwe Eva-Maria Büh-
ler, geb . Kappler durfte dieser Tage ihr 80.
Wiegenfest begehen Etliche Jahre vor dem
ersten Weltkrieg gründete das Ehepaar Buh¬
ler in der Poststraße eine der ersten Pensionen
in Schömberg, bis es 1928 das neue Kurheim
„Haus Bergfrieden“ bezog .

Schömberg . In verhältnismäßig guter
körperlicher Verfassung kann Johann Georg
Keppler, früherer Gartenarbeiter im Wald¬
sanatorium, seinen 81 . Geburtstag feiern.

Engelsbrand . Der Rentner Jakob
Klotz wurde dieser Tage 83 Jahre alt.

Engelsbrand . In der Generalversamm¬
lung des Obst- und Gartenbauvereins wurde
Hugo Seeger zum neuen Vorstand gewählt.

Ottenhausen . Der Männergesangverein
„Liederkranz“ feiert bekanntlich am 23. bis
25. Juni das Fest seines 100jährigen Be¬
stehens. Aus diesem Anlaß findet morgen um
14 .30 Uhr im Gasthaus zum „Adler“ ein Dele¬
giertentag der Vereine statt , die an dieser Ju¬
biläumsfeier teilnehmen wollen.

ten Keplersaal seine diesjährige Hauptver¬
sammlung ab. In seiner Eigenschaft als Kreis¬
vorsitzender des Roten Kreuzes stellte Land¬
rat Jetter fest, es sei tief bedauerlich, daß die
Arbeit des Roten Kreuzesvon den Besatzungs¬
mächten verkannt werde Wenn es heute auch
nicht mehr als eine verbrecherische Organi¬
sation verfemt sei , so müsse doch festgestellt
werden, daß die erwartete Rehabilitierung
bisher nicht erfolgt sei . Das Rote Kreuz er¬
warte von den Siegermächten eine Erklärung,
die ihm seine Ehre zurückgebe. Der Geist des
Roten Kreuzes sei ein Geist^Ser Kamerad-

Gottesdienst -Ordnung
Evang . Gottesdienste in Calw

Reminiscere, 18 . Februar 1951 . 9 Uhr Chri¬
stenlehre (Söhne) , 9 Uhr 1 . Gottesdienst im
Vereinshaus (Höltzel ) , 10 Uhr 2 . Gottesdienst
im Vereinshaus (Höltzel ) , 10 Uhr Gottesdienst
im Krankenhaus (Geprägs) , 11 Uhr Kinder¬
gottesdienst im Vereinshaus, 20 Uhr Konfir -
manden-Eltemabend im Vereinshaus. — Mitt¬
woch , 21 . Februar . 8 .15 Uhr Schülergottes¬
dienst im Vereinshaus, 9 Uhr Betstunde, 19 .30
Uhr Bittgottesdienst für den Frieden (Ver¬
einshaus) , 20 Uhr Frauen- und Mütterabend,
20 Uhr Männerabend. — Donnerstag, 22. Fe¬
bruar . 20 Uhr Bibelstunde. — Freitag, 23„
Dienstag, 27 . Februar u. Donnerstag, 1 . März,
je 20 Uhr Bibelwoche für Frauen und Mäd¬
chen im Vereinshaus (Schw . Elfriede Harder).

Methodistenkirche (Er . Freikirche)
Sonntag, 18 . Februar . Calw ; 9.30 Uhr Got- i

tesdienst , 10.45 Uhr S’schule, 20 Uhr Jugendb. :
Mittwoch 20 Uhr Bibelstunde (Arheidt) . —
Stammheim; 10 Uhr Abendmahlsgottesdienst
(Zeuner) , Donnerstag 20 Uhr Bibelstunde (Ar¬
heidt) . — Oberkollbach: 10 Uhr Gottesdienst
(Heck ) . Ab Montag, jeweils 20 Uhr, Evangeli- ;
sation (Harsch) .

Schaft und Menschlichkeit, der nur ein Ziel
kenne: Hilfe und Rettung. In keiner Organi¬
sation seien so viele Frauen und Männer be¬
reit , ohne Dank und Lohn ihr Leben in den
Dienst des Nächsten zu stellen.

Der Kreisbereitschaftsarzt Dr. Laufier (Weil
der Stadt) sagte, die deutsche Aerzteschaft
wundere sich , daß kein Verantwortlicher auf¬
stehe, um gegen das Säbelgerassel Stellung zu
nehmen. Die durch den letzten Krieg beding¬
ten vergangenen Hungerjahre mit ihren gro¬
ßen Ernährungsschäden seien noch keines¬
wegs ausgeheilt Der deutsche Volkskörper;
sei gesundheitlich noch ernstlich gefährdet.
Das wichtigste Problem sei deshalb nicht die
Remilitarisierung, sondern die Sicherung der
Volksgesundheit.

*
Freudenstadt . Vergangenen Samstai'

beging die hiesigeOrtskrankenkasse das Rieht >
fest an ihrem neuen Gebäude. .mit dessen Bai
Mitte Oktober begonnen wurde.

Geschäftliches
Das I. Württembergische Haarbehandlungs¬

institut Gg . Schneider & Sohn , Stuttgart,
steht in diesem Februar 55 Jahre im Dienste
der Gesundung und Pflege des Haarwuchses.
Der Gründer und der Sohn des Gründers sind
durch ihre Arbeit weit über die Grenzen ;
ihrer engeren Heimat hinaus bekanntgewor¬
den
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Redaktion und Geschäftsstelle Calw ? Lederstraße
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Verkauf von Flächenlosen
Am Samstag, den 24. Februar 1951, nachmittags 14.00 Uhr,

werden im Saalbau Weiß
50 Reisiglose

verkauft , und zwar aus dem
Stadtgarten Nr. 12—22
Stadtwald Distrikt I Abt. 2/3 Fuchsloch , Tälesbach : 1 Los :

Abt 5 Welzberg Nr. 134 ; Abt 7 Grüner Weg : 7 Lose.
Distrikt II Abt 3 Kuckucksfelsen Nr . 82— 84 ; Abt. 4
Wurstbrunnen Nr. 85— 89. Distrikt III Abt . 1 Schieß¬
berg Nr. 92—94 ; Abt. 2 Frauenwäldle Nr. 95— 108.
Distrikt V Abt. 7/8 Eichhalde/Schaffot Nr. 113 ; Abt 17
Rudersberg Nr. 131 — 133.

Zum Verkauf werden nur Einwohner von Calw und Alzen¬
berg zugelassen. Erfolgte Vormerkungen wurden gestrichen.

Calw , den 16. Februar 1951 Stadtpflege

Simraozhelm , den 15. Februar 1951.

Danksagung
Unsere liebe Mutter und Großmutter

Dora Fuchs
Ist nach zwei Jahren ihrem Manne ohne Todeskampf nach¬
gefolgt . Obwohl von der Kirche vergessen , hat Hert Pfarrer
Schlipf aus Hirsau herrliche Worte für sie gefunden .

Die geistig Reichen helfen den Armen in einer großen
Bruderschaft und alle haben dasselbe Prinzip oder denselben
Vater und gesegnet ist der Mensch , der seines Bruders Not
sieht und Ihm hilft . Liebe verleiht der geringsten geistigen
Idee Macht , Unsterblichkeit und Gute .

Die Unterbliebenen Töchter
mit Angehörigen .

Zu den derzeit stattflndenden

nachmittags- und Abendkursen im Kleidet - uJfisctienfiheß
können noch einige Frauen und Mädchen angenommen werden .

Anmeldung ; Alzenberger Weg 5.

ist der Stolz jeder Frau , es erregt Oberall Bewunderung I Aber
nur gesundes Haar ist schön, weder Dauerwellen noch ein hübscher
Haarschnitt können ihm Gesundheit ersetzen . Diplona macht Ihr Haar
wunderschön , locker , glänzend und seidenweich I Waschen Sie

A — Ihr Haar stets mit Dlplona -Nöhrshampoo , pfegen Sie es mit
jOiPkni« Diplona-Haarextrakfund Dipfona-Haar- Nährkur —jedeFrisur

halt besser ! Diplona ist in jedem guten Fachgeschäft vorrätig !

in CALW : Salon Odermatt . Bahnhofstraße . Salon Köhler : ln ALTEN -
■TEIG : Salon u Parfümerie Otto GUnther . in HERRENBERG : Saloi ,
Zlnser . Tübinger Straße 11, ln HORB : Stadtdrogerie W Theurer ; lr
SULZ : Hell -Drogerie Kurzschenkel . in ALPIRSBACH : Kloster - Drogerir
Götz , ln BAIERSBBONN ; Drogerie Htnker . ln DORNSTETTEN : Par
fümerie u . Salon Klumpp ln OBERNDORF : Parfümeiie und Saloi
Bebhotz , Klrdistraße ; ln FREt ' DENSTADT : Drogerie Keil . Promenade¬
platz ; Drogerie Uhrenbacher , Drogerie Zlmber .

Sinds die Haare? Sinds die Füße?
Denk an Odermatt Denk an Frau Odermatt

arausfall?
KeineAngst!

Bei Haarausfall und allen anderen Haarerkrankungen kommen
Sie zur mikroskopischen Haaruntersuchnng .

Herr Schneider persönlich hält Sprechstunden von 9— 19 Uhr in
CALW, Montag , 19. Februar , Hotel Waldhorn

L Wtirtt . Haarbehandlungsinstitut Gg. Schneider & Sohn
Stuttgart -W , Gymnasiumstr. 21

Filiale in Calw : Friseurgeschäft Odermatt
— 55 Jahre erfolgreiche Haarbehanolung —

Kommunion
oder
Konfirmation
Ein rechtzeitiger
Besuch bei Ruof
hiift gut einkaufen
und Geld sparen :
Kommunion -Anzüge

ab DM 48.80
Konfirmanden

Anzüge
blau u . gesi reift

ab DM 68.50
Auch sinnvolle
Geschenke von
Wert kauten Sie
in teicher Aus¬
wahl bei

ST0FFE - BEKLEIDUN6
7

r- -- "n
Suche zuverlässigen

Kraftfahrer
zum sofortigen Eintritt

Friedrich Bauer
Kraftwaeenspeditlon , Calw

l /

Omnibusfahrten
Donnerstag , den 22. Februar .

Abfahrt 8 Uhr nach Stuttgart .
Fahrpr eis DM 4.- einschließlich
Steuer

Samstag , den 14. April nach
Zürich zum Fußball -Länderspiel
und Fahrt an den Vierwald¬
stätter See .

Anmeldungen erbeten an

Georg Volz
Autovei mietung

Hirsau , Telefon Calw S27

Suche ehrliches , fleißiges

Mädchen
im Alter von 17—a* Jahren zur Mit
hilfe im Haushalt .

Paul Müller . Bäckerei ,
ünierreichenbach

Aufgeweckter Junge
weicher Lust hat , das Schuhmacher¬
handwerk gründlich zu erlernen ,
kann sofort oder bis Fiühjahr ein -
treten bet
Wi »h . Claus . Maß - und Orthopädie -
Schuhmachermeister , Altbulach .

Suche auf i . Mäiz

Mädchen
zur Mithilfe im Haushalt und beim
Bedienen .

Jakob Notter zum „Hirsch “
Magstadt , Tel . Renningen 394

f
- >

Tüchtiger Fernfahrer
gesucht.

Lörcher & Söhne
Transporte , Calw

J

Blumen
in {die Welt

durch die
Fleurop -

Blumenspenden-
vermittlung

Wir vermitteln Ihre
Aufträge und beraten

Sie serne

( IIA treffen sich die Leute
W W vom calwer Bezirk ,

wenn sie nach Stuttgart
'■ommen ?

In der

Gaststätte zum „Oberamt Calw"
Inh . Paul Beck

Stuttgait , Rosenstr . 33

Verkaufe ?00 ccm
DKW-Motorrad

Baujahr generalüberholt .
Anzusehen bei Hans Stürner . Calw

Tel . 674

s ' ' — " - - - : *<

HOTEL GERMANIA
Bad Ltehpnzelt

Heute ab 20 Uhr
TANZABEND
Sonntag 16— 18 Uhr

KONZERT
V !

Meiner verehrten Kund¬
schaft die höfl. Mitteilung,
daß mein Gesrbäf * unter

Nr. 762
an das Fernsprechnetz Calw
angeschlossen ist.

Käthe Sdimitz
Korsettspezialgeschäft und

Korsettsohneiderei
Calw, Bahnhofstr . 18

6s gibt
wenige 0esd)äfte,

die ohne flnztigenreklamt
gross geworden

sind .
°

Habe ständig eine Auswahl voo
jungen westfälischen und Holstein *

Hochträchtige , gewöhnte

Kühe, Milchkühe - £* **»■

un i schöne

Junfrinder
stehen zum Verkauf bei

iMax Wiehler , Viehhandlung
| Höfen/Enz , Ruf 41

Pferden
Kauf - und 'rjwsphiiebhabei !ad^
ein

Jakob Notter zum „Hirsch
Magsiadt . Tel . Benningen 3*4

( vormals Herrenberg )
Obiger kauft laufend Sehlac #*'

Pferde .
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